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Der Sinn des Napallo⸗ Vertrages 


und der neue außenpolitiſche Vorſtoß Moskaus. 
Von Paul Oskar Seidl. 


Die Moskauer Außenpolttik zeigt in den letzten Wochen 
beſonders geſteigerte Rührigkeit. Für die Abwicklung der 
ruſſiſchen Innenpolitik war das immer ein beachtenswertes 
Wetterzeichen, und auch bei dieſer Gelegenheit liegt der 
Rückſchluß auf eine Fülle innerruſſiſcher Schwierigkeiten 
ſehr nahe. Ihre nähere Betrachtung lohnt ſich nicht. Zu 
oft führte ſie zu der falſchen Vorausſage einer nahen Kata⸗ 
ſtrophe des ruſſiſchen Weltreiches. Und nichts berechtigt 
auch jetzt wieder zu der Annahme einer irgendwie beacht⸗ 
lichen Schwächung der Diktatur der roten Zaren. Sie wer⸗ 
den auch in dieſem Winter, ſelbſt bei Ausbruch an Hungers⸗ 
not grenzender Ernährungshemmungen in einzelnen ruſſi⸗ 
ſchen Landſchaften, der Lage unbedingt Herr bleiben. Innen⸗ 
politiſch gibt es keinen organiſierten, geſchweige denn 
bewaffneten Gegner der herrſchenden Macht, und außen⸗ 
politiſch entfalten die Sowjets mit beſonderen Erfolgaus⸗ 
ſichten wieder einmal eine ganz große Entlaſtungsoffenſive, 
deren Wirkungen ſich in den verſchiedenſten Ländern teils 
politiſch teils wirtſchaftlich bemerkbar machen. 

Dabei laſſen ſie eigentlich zum erſten Mal Deutſchland 
bis zu einer anſcheinend gewollten Gleichgültigkeit aus. 
Lockten fie die Welt bei früheren Gelegenheiten ſtets wieder 
äußerſt geſchickt zu einer Vertagung antiſowjetiſtiſcher An⸗ 
griffspläne durch das Spiel eines Zuſammengehens mit 
Berlin, ſo treten ſie diesmal erſtaunlicherweiſe ſogar mit 
Anbiederungsverſuchen an die Verſailler Front hervor, die 
bisher ſtets auch eine klare Front gegen Rußland geweſen 
iſt, jenes Sowjetrußland, deſſen in dem nun längſt zum 
alten Eiſen geworfenen Tſchitſcherin verkörperte außenpoli⸗ 
tiſche Weisheit jeder der zahlreichen Verſailler Verlockungen 
zur Beteiligung an der Ausbeutung Deutſchlands wider⸗ 
ſtand. St ußland war der e 
Staat, der die Unterzeichnung des Verſailler Gewaltver⸗ 
trages, trotz den in ihm auch für Rußland enthaltenen Vor⸗ 
teilen, vorbehaltlos ablehnte und folgerichtig ſogar der 
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands die gleiche Politik 
einer ſtrikten Ablehnung aller ſich auf Verſailles ſtützenden 
Tributabmachungen zur unausweichlichen Pflicht und pro⸗ 
grammatiſchen Forderung machte. 

Zu wiederholten Malen verſuchte die Geſamtentente 
ferner die diplomatiſche und wirtſchaftspolitiſche Verbin⸗ 
dung mit den Sowjets auf der Grundlage einer Abtretung 
der Deutſchland aufzulaſtenden Verſailler Rußlandrechte. 
Entſprechend der Manier anderer Verſailler Zahlungsfeſt⸗ 
ſetzungen gegenüber Deutſchland wäre es ja ein leichtes ge⸗ 
weſen, die ruſſiſchen Kriegsſchäden in Höhe der Auslands⸗ 
ſchulden der Zarenzeit anzunehmen und die Eintreibung 
an die Entente abzutreten. Nicht nur Frankreich und 


Amerika, ſondern auch England begeiſterten ſich für dieſen 


Plan, der bei den Sonderverhandlungen vom 14. April 
während der Konferenz von Genua in feſter Form den 
Ruſſen durch Lloyd George unter Beiſein von Vertretern 
Frankreichs, Italiens und Belgiens vorgetragen wurde. 
Ganz ähnlich wie ſpäter Lord d'Abernon Streſemann 
die Locarnopolitik fugaerierte, ſchob Tſchitſcherin den 
Kanzler Wirth in die Rapallopolitik, die gegen den 
Widerſtand des Außenminiſters Rathenau ſchon am 
16. April zu dem berühmten Vertrag von Rapallo, der viele 
Jahre einzigen ſelbſtändigen außenpolitiſchen Handlung 
Deutſchlands führte. In Wirklichkeit war ſie die Tat eines 
Ruſſen, der damit den Anforderungen der ruſſiſchen 
Politik gerecht werden wollte, und zwar durch Schaffung 
eines erſten Vertrages mit einem Gegenſeitigkeitsverzicht 
auf Finanzanſprüche, ſo wie ihn Tſchitſcherin auch mit den 
anderen einſtigen Geldgeberſtaaten des Zarenrußland zu 
erreichen ſtrebte. Seine Politik läßt ſich natürlich nicht mit 
einer Deutſchfreundlichkeit der Sowjets erklären. Die radi⸗ 
kalen ſowjetiſtiſchen Gewalthaber ermöglichten ſie dem viel⸗ 
ſeitig ſchillernden Tſchitſcherin, weil fie damals ein Sowjet⸗ 
Deutſchland für jehr nahe hielten. Tſchitſcherin betrieb dieje 
Politik ebenfalls nicht aus Vorliebe für Deutſchland, jon- 
dern — als einziger Außen politiker großen 
Stils der damaligen Zeit — aus der Überzeugung, daß 
Deutſchland den Verſailler Vertrag ſehr bald abſchütteln, 
ſich ſehr raſch wiedererholen, in kürzeſter Friſt feine außen⸗ 
Politiiche Unabhängigkeit wiedergewinnen, und nach wn- 
zweifelhaftem Erfolg dieſer Politik für Rußlands künftige 
ege eine ausſichtsreichere Anlehnung bieten könnte als 
jedes andere Land. N 
Dieſe Politik Tſchitſcherins ſcheiterte an der Außen⸗ 
Politit der Berliner Regierungen und daneben an dem 
geiſtigen Abhängigkeitsverhältnis Streſemanns von viel 
raftvolleren, extrem rußlandfeindlichen Perſönlichkeiten der 
engliſchen Außenpolitik. Tſchitſcherin verſchwand 


la ng- und klanglos, obwohl feine vorgreifende Be- 


k ruchnung der deutſchen Nachverſailler Lebens notwendigkeiten 


g und natürlich geweſen tft, weil feine Rechnung auf 
und tüchtige Lenker der deutſchen 


Abb enpolititk ſich als hoffnungsloſer Trugſchluß erwies. 


| der Vertrag von Rapallo, aus dem Deutſchland feinen 


Gen zog, beſteht noch und kann im Rahmen der neuen 
A Dffenfive Rußlands wieder wichtig werden; 


einzige kriegsbeteiligte 


denn Rußland ſcheint ſeinen Widerſtand gegen die Anerken⸗ 
nung der Vorkriegsſchulden wenigſtens teilweiſe aufzu⸗ 
geben. In dieſem Falle dürfte auch Deutſchland nicht mit 
der Anmeldung ſeiner Vorkriegsanſprüche ſäumen; denn 
der Rapalloverzicht Deutſchlands beruht auf der Voraus⸗ 
ſetzung, daß Rußland auch anderen Staaten einen Schaden⸗ 
erſatz für die Vorkriegsſchulden nicht zubilligt. 


Kein Ueberfall auf das polniſche General⸗ 
Konſulat in Oppeln. 


Die „Kattowitzer Zeitg.“ meldet: 

Am vergangenen Sonnabend erſchienen in der polni⸗ 
ſchen Preſſe Nachrichten über einen angeblichen Über- 
fall auf das Polniſche Generalkonſulat in 
Oppeln, die wir gleichfalls wiedergegeben haben. Die 
Darſtellung des Falles ſtützte ſich lediglich auf die Ausſagen 
des Polizeiwachtmeiſters Chriſt, welcher vor dem Polni⸗ 


JQie deutsche Rüft 


Deutſchland geht ohne Gleichberechtigung 


Der Reichsaußenminiſter, Freiherr von 
Neurath, hat im Zuſammenhange mit den 
diplomatiſchen Auseinanderſetzungen mit Frank⸗ 
reich über die deutſche Forderung nach Gleich⸗ 
berechtigung in allen Rüſtungsfragen den 
Wortlaut der Aufzeichnung veröffentlicht, die 
dem franzöſiſchen Botſchafter am Montag ver⸗ 
gangener Woche übergeben wurde. In dem 
deutſchen Memorandum heißt es. u. g. 


e Ne 
Deutſchland hat das gleiche Recht auf nationale Sicher⸗ 
heit wie jeder andere Staat. Es kann ſich deshalb jetzt nur 
darum handeln, zu überlegen, wie durch die erſte Konven⸗ 
tion der notwendige Rüſtungsausgleich und damit die Ver⸗ 
wirklichung der nationalen Sicherheit aller Staaten ange⸗ 
bahnt werden kann. 


In dieſer Hinſicht laſſen ſich drei Elemente der Rege⸗ 
lung unterſcheiden, nämlich 1. die juriſtiſche Form der Rege⸗ 
lung, 2. die Zeitdauer ihrer Geltung und 3. ihr materieller 
Inhalt. Es liegt auf der Hand, daß bezüglich der beiden 
erſten Elemente nur eine Löſung denkbar iſt. Sowohl die 
juriſtiſche Form als auch die Geltungsdauer der Vertrags⸗ 
verpflichtungen muß für Deutſchland künftig die gleiche ſein 
wie für alle anderen Staaten. 

Würde man in dieſen beiden Punkten einen Unterſchied 
zuungunſten Deutſchlands ſtatuieren, ſo würde das bedeu⸗ 
ten, daß Deutſchland auf dem Rüſtungsgebiet auch weiterhin 
die Rolle eines Staates zweiter Klaſſe zu 
ſpielen hätte. Die Löſung kann deshalb nur die ſein, daß 
die Abrüſtungskonvention für Deutſchland an die Stelle des 
Teils V des Verſailler Vertrages tritt, und daß hinſichtlich 
ihrer Geltungsdauer, ſowie hinſichtlich des Rechtszuſtandes 
nach ihrem Ablauf keine Sonderbeſtimmungen für Deutſch⸗ 
land gelten. Im Gegenſatz zu den beiden erſten Elementen 
der Regelung bietet der materielle Inhalt dieſer Regelung 
Spielraum für Verhandlungen. 

Die Deutſche Regierung iſt bereit, ſich für die Laufzeit 
der erſten Konvention mit gewiſſen Modifikationen ihres 
Nüſtungsſtandes zu begnügen. Auf dem Gebiete der qua- 
litativen Abrüſtung iſt die Deutſche Regierung bereit, 
jedes Waffenverbot zu akzeptieren, das für alle Staaten 
gleichmäßig zur Wirkung kommt. Dagegen müßten pte- 
jenigen Waffenkategorien, die durch die Konvention nicht 
allgemein verboten werden, grundſätzlich auch Deutſchland 
erlaubt ſein. Was das Wehrſyſtem anbetrifft, ſo muß die 
Deutſche Regierung auch für ſich das Recht aller anderen 
Staaten in Anſpruch nehmen, es im Rahmen der allgemein 
gültigen Beſtimmungen ſo zu geſtalten, wie es den Bedürf⸗ 
niſſen, ſowie den wirtſchaftlichen, und ſozialen Eigenarten 
des Landes entſpricht. Es kommt dabei einmal auf organi⸗ 
ſatoriſche Anderungen, wie zum Beiſpiel Abſtufung der af- 
tiven Dienſtzeit der Langdienenden und Freiheit in der 
Gliederung der Wehrmacht an; zum anderen auf 


die kurzfriſtige Ausbildung einer beſonderen 

wehrpflichtigen Miliz für Zwecke der Aufrecht⸗ 

erhaltung der inneren Ordnung, ſowie des 
Grenz⸗ und Küſtenſchutzes. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Deutſche Regierung 
bei den von ihr beabſichtigten Maßnahmen der finanziellen 
Lage des Reiches Rechnung tragen wird. 


Das Ziel des deutſchen Schrittes. 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen hat ſich zu einem 
Vertreter des WTB über den Zweck des deutſchen Memo: 
randums geäußert, das oben wiedergegeben iſt. Er ſagte 
i E, g 

„Ich habe von Anfang an Wert darauf gelegt, alsbald 
nach meiner Unterhaltung mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
beſonders intereſſierte Regierungen von dem deutſchen 
Schritt zu unterrichten. Es iſt aber etwas anderes, einen 
gewiſſen Kreis von Regierungen zu benachrichtigen, als ihn 
von vornherein zu gemeinſamen Verhandlungen zu ver⸗ 


ſchen Generalkonſulat als Poſten ſtationiert war. Dieſer 
wurde in der Nacht vom 2. zum 3 September dort mit 
einem Oberſchenkelſchuß vorgefunden. Er hatte angegeben, 
daß er aus den umliegenden Gärten mit Steinen beworfen 
und beſchoſſen worden ſei, worauf er das Feuer erwidert 
habe und verletzt wurde. Irgendwelcher Schaden am Ge⸗ 
bäude des Polniſchen Generalkonſulats wurde nicht feſt⸗ 
geſtellt. Es wurden nur einige Steine im Vorgarten vor⸗ 
gefunden. 

Der ganze myſtertöſe Vorfall ift bereits auf⸗ 
geklärt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Angaben 
des Chriſt erfunden find, und daß ein Feuerüberfall 
ebenſo wenig, wie ein Überfall auf das Polniſche General⸗ 
konſulat ſtattgefunden hat, ſondern daß ſich der Beamte in 
einem Anfall von Gemütsdepreſſion den Schuß ſelbſt 
beigebracht hat. Das Berliner Auswärtige Amt hat 
bei der Polniſchen Geſandtſchaft in Berlin den Fall bereits 
aufgeklärt. Damit ſind alle von der polniſchen Preſſe an 
dieſen Vorfall geknüpften Kommentare hinfällig. 


ungs⸗Denkſchrift. 


nicht wieder zur Abrüſtungs⸗Konferenz. 


einigen. Jedenfalls war die Reichsregierung der Anſicht 
und ich es auch heute noch, daß im vorliegenden Falle eine 
Ausſprache zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 


reich der gegebene Weg ift, um eine Einigung zwiſchen 
allen beteiligten Mächten anzubahnen. Sollte, was ich nicht 
hoffe, die Anwendung des Vertrauenspaktes ſeitens der 
Franzöſiſchen Regierung die Bedeutung haben, daß dieſe 
letzt zu einer unmittelbaren deutſch⸗franzöſiſchen Ausſprache 
nicht bereit iſt, ſo wäre eine neue Lage geſchaffen, die neue 
Entſchlüſſe der Reichsregierung notwendig machen würde. 

Soviel ſteht aber ſchon heute feſt, daß es für Deutſch⸗ 
land nicht möglich iſt, ſich an den weiteren Beratungen der 
Abrüſtungskonferenz zu beteiligen, bevor die Frage der 
deutſchen Gleichberechtigung eine grundſätzliche Klärung ge⸗ 
funden hat. 


Unfere Gleichberechtigung, nicht unſere Aufrüſtung, 
iſt der Punkt, den wir zur Debatte geſtellt haben. 
Das zeigt meine Aufzeichnung ſo klar, daß damit, wie ich 
annehmen möchte, allen den unſinnigen Gerüchten 
über die deutſchen Pläne der Boden entzogen wird. Die 
Deutſche Regierung denkt gar nicht an Dinge, wie ſie ihr 
von gewiſſen ausländiſchen Zeitungen unterſtellt werden. 

Die Abrüſtungskonferenz iſt an einem Punkt angelangt, 
wo die Entſcheidung über unſere Gleichberechtigung fallen 
muß und keine Konferenzmacht ſich mehr einer klaren 
Stellungnahme zu dieſer Frage entziehen darf. Niemand 
kann Deutſchland zumuten, ſich noch länger mit einer Dis⸗ 
kriminierung abzufinden, die mit der Ehre des deutſchen 
Volkes und ſeiner Sicherheit unvereinbar iſt.“ 


Frankreichs vermutliche Antwort. 


Paris, 8. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Blätter geben ſchon jetzt Auszüge aus dem vermut⸗ 
lichen Inhalt der franzöſiſchen Antwort an Deutſchland 
wieder. Danach lehne Frankreich u. a. den von der Reichs⸗ 
regierung vorgeſchlagenen Meinungsaustauſch zu zweien ab 
und verweiſe Deutſchland an den Völkerbund, die 
Genfer Abrüſtungskonferenz und möglicherweiſe an den In⸗ 
ternationalen Schiedsgerichtshof im Haag. 


> i 
Handeln nicht verhandeln. 


München, 8. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Nationalſozialiſtiſchen Korreſpondenz nimmt Oberſt 
a. D. Haſelmeyer zu der Erklärung des Reichsaußen⸗ 
miniſters in der Gleichberechtigungsfrage Stellung und 
meint: Handeln, nicht Verhandeln heiße jetzt für Deutſch⸗ 
land das Gebot der Stunde. 


Wie denkt man in Amerika? 


London, 8. September. (Eigene Draht meldung.) 
Dem Waſhingtoner Berichterſtatter der „Times“ zufolge 
ſind die Anſichten amtlicher amerikaniſcher Kreiſe durch die 
Möglichkeit einer Nichtbeteiligung Deutſchlands an der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz geteilt. Auf der einen Seite wird be⸗ 
fürchtet, daß durch die deutſchen Forderungen die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, auf welche die Vereinigten Staaten viel⸗ 
leicht ohne Berechtigung ſpärliche Hoffnungen geſetzt hatten, 
zu Fall gebracht werde, auf der anderen Seite glaubt man, 
daß der Deutſche doch nicht Frankreich und ſeine Verbünde⸗ 
ten zur Annahme der Hoover-Vorſchläge bewegen könne, die 
eine Herabſetzung der Rüſtungen um ein Drittel vorſehen. 
Amerika habe den ſtarken Wunſch nach Abrüſtung in 
Europa. Amtliche Kreiſe feien von der Preſſe⸗Mitteilung 
überraſcht geweſen, daß Frankreich eine Note an 
Amerika geſchickt und um die Beteiligung der Vereinigten 
Staaten an der Antwort an Deutſchland nachgeſucht hätte. 
Dieſe Note ſei, wie Stimſon geſagt habe, nicht eingegangen, 
und offenſichtlich fei er keineswegs darüber erfreut geweſen, 


De 


daß die Amerikaner in ein rein europäiſches Problem hin⸗ 
eingezogen werden ſollten. 
Vertrag nicht unterzeichnet habe, ſo habe es nach Anſicht 
des Staatsdepartements auch nichts mit einer angeblichen 
„Verletzung“ dieſes Vertrages zu tun. Unzweifelhaft werde 
Stimſon die Frage eingehend unterſuchen, wie ſich der 
deutſche Vorſchlag dazu ausnutzen laſſe, um Frankreich zur 
Annahme des Hoover-Planes zu überreden. 


* 
Wann tritt die Weltwirtſchaftskonferenz 
zuſammen? , 


London, 8. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
In London tft noch keine amtliche Beſtätigung der aus 
Waſhington ſtammenden Meldungen eingegangen, daß die 
Amerikaniſche Regierung eine Verſchiebung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskouferenz bis nach Neujahr 1933 für erwünſcht halte, 
um eine Störung der Präſidentſchafts wahlen durch 
die mit der Weltwirtſchaftskonferenz in Beziehung ſtehende 
Kriegsſchuldenfrage zu vermeiden. Die Londoner 
amtlichen Kreiſe betonen jedoch, daß ſchon aus techni⸗ 
ſchen Gründen mit der Eröffnung der Konferenz 
nicht vor Neujahr zu rechnen ſei. Der vorbereitende 
Ausſchuß, der gegen Ende des Monats in Genf zuſammen⸗ 
tritt, werde vorausſichtlich mehrere Wochen lang verhan⸗ 
deln, bevor der Ort und die Zeit der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz feſtgeſetzt werden könnten, da von der Ausſendung 
der Einladung an bis zur Eröffnung der Konferenz ein be⸗ 
trächtlicher Zeitraum vorgeſehen werden müſſe, ſei auf 
keinen Fall mit einem Zuſammentritt vor Dezember und 
möglicherweiſe nicht vor Neujahr 1933 zu rechnen. 


der amerilaniſche Generalſtabschef 
in Polen. 


Warſchau, 8. September. (PA) Der Generalſtabs⸗ 
chef des amerikaniſchen Heeres, General Douglas Mae 
Arthur, iſt in Begleitung von höheren amerikaniſchen Offi⸗ 
zieren geſtern in Warſchau eingetroffen, um an den 
polniſchen Mandvern in Wolhynien teilzunehmen. Den 
wolhyniſchen Manövern werden außer Mac Arthur alle 
in Warſchau akkreditierten Militär⸗Attachés der fremden 
Mächte beiwohnen. 

Die Berliner Preſſe mißt dem Beſuch des amerikaniſchen 
Geueralſtabschefs in Polen eine beſondere Bedeutung bei. 
So ſchreibt z. B. das „Berliner Tageblatt“: „Es muß 
immerhin auffallen, daß ſich der Chef der amerikaniſchen 
Armee die polniſchen Manöver anſehen will; wohl liefert 
Amerika einen Teil des Kriegsmaterials an Polen, aber 
dieſe Tatſache allein genügt wohl nicht, General Mac 
Arthur zu veranlaſſen, die polniſchen Manöver zu beſu hen. 
Moskauer Zeitungen haben die Vermutung geäußert, daß 
dieſe Viſite des amerikaniſchen Generalſtabschefs in der 
polniſchen Hauptſtadt 


eine politiſche Demonſtration der Vereinigten Staaten 
gegenüber der Sowjetrepublik 
darſtelle.“ 


Franzöſiſche und amerikaniſche Zeitungen ſehen aber in 
dieſer Reiſe einen ganz anderen Grund; dieſe Geuerals⸗ 
fahrt nach Warſchau wird durch ſenſationelle Enthüllungen 
zu einer höchſt myſtiſchen Angelegenheit geſtempelt. Vor 
wenigen Wochen ſoll nämlich — wie wir bereits berichtet 
haben — ein amerikaniſcher Ingenieur, Barlow, aus 


Rußland nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrt ſein. 


Er hat das Kriegsminiſterium in Waſhington aufgeſucht 
und iſt ſchließlich bis zu General MacArthur vorgedrungen. 
Der Ingenieur ſoll in dieſer Unterredung behauptet hoben, 
er habe eine Erfindung gemacht, mit deren Hilfe er in 
der Lage ſei, Städte und Feſtungen auf eine beliebige Ent- 
fernung zu zerſtören. Es handle ſich um eine elektriſch 
gelenkte Flugbombe, die mit mathematiſcher 
Sicherheit über mehr als tauſend Kilometer gelenkt werden 
könne. Das Intereſſante an dieſer Erfindung ift aber, daß 
Barlow ſie deshalb nicht den Vereinigten Staaten atge- 
boten hat, weil er fie angeblich nicht verwirklicht 
ſehen will. Aus dieſem Grunde fet er, fo wird Le 
hauptet, nach Moskau gefahren, um die Somjetregisrung 
au veranlaſſen, diefe Erfindung als abſchreckendes 
Beiſpiel für kommende Kriege der Abrüſtungs⸗ 
konferenz oder dem Völkerbund vor Augen zu führen. Nur 
unter dieſer Bedingung habe Barow der Sowjetregie⸗ 
rung ſeine Pläne überlaſſen. Die Ruſſen hätten die Pläne 
genau geprüft, die Erfindung könne tatſächlich praktiſch on⸗ 
gewendet werden. Allerdings ſeien die Koſten ſo hoch, 
daß einſtweilen ſchon aus dieſem Grunde keine Ausſicht be⸗ 
ſteht, ſte zu verwirklichen. Barlow ſoll nun die Amerika⸗ 
niſche Regierung erſucht haben, die ruſſiſche Initiative in 
Genf zu unterſtützen und mit dem Hinweis auf ſeine Er⸗ 
findung die allgemeine Abrüſtung zu fordern. 

Was General MacArthur allerdings gerade in Polen 
will, wenn die myſteriöſen Pläne im Moskauer Kreml 
ſchlummern, iſt nicht recht zu begreifen. Es wäre doch für 
die Amerikaniſche Regierung ſicherlich nicht ſchwer, geeig⸗ 
nete Perſönlichkeiten nach Moskau zu entſenden, um an 
Ort und Stelle zu beraten, was mit dieſer eigen⸗ 
artigen Erfindung zu machen iſt. So wie die Dinge jetzt 
liegen, wird die Reiſe Mac Arthurs mit tauſend miß⸗ 
trauiſchen Reporteraugen auf Schritt und Tritt verfolgt 
werden, und um eine Inſpekttonsfahrt, die vielleicht ganz 
harmloſer Natur iſt, wird plötzlich ein Legendenkranz ge⸗ 
wunden, bis zum Schluß vielleicht noch ein Senſationsfilm 
herauskommt.“ j 

Die „Voſſiſche Zeitung“ kommt nach einem Hin- 
weis darauf, daß auch der Führer der Amerikaniſchen 
Republikaniſchen Partei Senator Davis Reed auf der 
Rückreiſe von einer Italienfahrt zuſammen mit MacArthur 
in Paris eingetroffen war, von wo dieſer die Weiterreiſe 
nach Warſchau angetreten hatte, zu folgenden Schlußfolge⸗ 
rungen: 

„Da Senator Reed zugleich Vorſitzender des Mili⸗ 
tärausſchuſſes im Senat iſt, kommt der Zuſammen⸗ 
kunft der beiden für die amerikaniſche Wehrmacht maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten beſondere politiſche Bedeutung 
ſowohl im Hinblick auf die deutſchen Wehrforde⸗ 
rungen, als auch auf die allgemeine Haltung in der Mp- 


rüſtungsfrage zu. Nach dem ganzen Tatbeftand ijt die 


Kombination nicht von der Hand zu weiſen, daß die ameri⸗ 
kaniſche Politik nach Möglichkeit ſucht, um dem zweiten Teil 
der Abrüſtungskonferenz von den Oſtſtaaten her neue Im⸗ 
pulſe zu geben. Dieſer Verſuch iſt nach der enttäuſchenden 
Haltung Frankreichs durchaus zu verſtehen und findet reale 


Möglichkeiten durch die ſchwere Finanzkriſe dieſer 


Da Amerika den Verſailler 


Länder, zu deren Linderung Frankreich nicht mehr die für 
die Aufrechterhaltung des Rüſtungsſtandards erforderlichen 
Opfer zu bringen gewillt iſt.“ 

Kurz gejagt: Man hat bei dem Manöverbeſuch des ame⸗ 
rikaniſchen Generalſtabscheßs in Polen des Rätſels 
Löſung noch nicht gefunden. 


Ueberlebte Forderungen. 


Deutſchland will keine amerikaniſchen Beſatzungs⸗ 
koſten mehr zahlen! 


Meldungen aus Washington beſtätigen offiziell die 
Meldung, wonach die Deutſche Regierung um einen zw eis 
ein halbjährigen Aufſchub der im September 
fälligen Rate für die Beſatzungskoſten der ameri⸗ 
kauiſchen Armee nachgeſucht habe. Die fällige Summe 
beträgt 25 Millionen Dollar. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten ſcheint zwar 
angeſichts der Finanzlage Deutſchlands grundſätzlich nicht 
abgeneigt zu ſein, einem Aufſchub dieſer Schuld zuzu⸗ 
ſtimmen, befürchtet aber, daß in dieſem Fall die anderen 
europäiſchen Schuldner, vor allem Frankreich und 
England, einen Präzedenzfall konſtruieren und unter 
Berufung auf das Deutſchland gewährte Moratorium 
— Dei einen Aufſchub für ihre Kriegsſchulden verlangen 
werden. 

In maßgebenden politiſchen Kreiſen hält man nach wie 
vor daran feſt, daß auf der kommenden Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz, die erſt im kommenden Jahre, und 
zwar nicht in London, ſondern in Waſhington ſtatt⸗ 
finden ſoll, die Kriegsſchuldenfrage nicht be⸗ 
handelt werden dürfe. Falls die europäiſchen Staaten 
eine Diskuſſion dieſer Frage wünſchten, müßten ſie ſich vor 
Beginn der Konferenz über die Aufnahme des Kriegs⸗ 
ſchuldenproblems in die Tagesordnung der Konferenz mit 
den Vereinigten Staaten verſtändigen. 

Dem Gouverneur der Bank von England Mantague 
Norman ſoll es allerdings nach anderen Meldungen ge⸗ 
lungen fein, die Möglichkeit einer Behandlung des Kriens: 
ſchulden⸗ und Reparationsproblems auf der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz durchzuſetzen. 


Die Vahn iſt abgeſteckt. 
Am 12. September tritt der Reichstag zuſammen · 


Der Reichstagspräſident Göring hat den Reichstag 
auf Montag, den 12. September einberufen. Zweck der 
Einberufung iſt die Entgegennahme einer Regierungs⸗ 
erklärung. Damit iſt die Bahn abgeſteckt, der Kampf 
kann beginnen! Dieſer frühe Termin iſt inſofern über⸗ 
raſchend, als ſeit der Anfangstagung des Reichsparlaments 
die Verhandlungen zwiſchen den Nationalſozialiſten und 
dem Zentrum ſo gut wie gar nicht gefördert werden 
konnten. Zudem ſteht man nach wie vor in beiden Lagern 
dieſen Verhandlungen ziemlich ſkeptiſch gegenüber. Erft 
heute oder morgen wird man die Beſprechungen wieder 
aufnehmen. Sie müßten, wenn man den Zweck erreichen 
will, bis Sonnabend ſoweit gefördert ſein, daß das Prä⸗ 
ſidium des Reichstages bei dem Empfang im Reichs⸗ 
präſidentenpalais, der auf den 10. September feſtgeſetzt iſt, 
bereits mit klaren Vorſchlägen hervortreten könnte. 

Selbſt wenn das der Fall wäre, ſelbſt wenn der Reichs⸗ 
tagspräſident den Reichspräſidenten davon überzeugen 
könnte, daß der neue Reichstag arbeitsfähig ſei, ſelbſt für 
dieſen Fall iſt nicht zu erwarten, daß Hindenburg jetzt, 
nachdem er das Wirtſchaftsprogramm der Regierung 
Papen unterſchrieben hat, das Reichskabinett zu gunſten 
eines noch ſo feſt und dauerhaft gefügten Koalitions⸗ 
kabinetts zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum fallen 
ließe. Viel eher iſt anzunehmen — und das wird auch bei 
den verhandelnden Parteien angenommen —, daß der 
Reichspräſident an dieſe Bereitſchaft zu poſitiver Mitarbeit 
die Empfehlung anknüpfen wird, die Mehrheitsparteien des 
Reichstages möchten ſich hinter das gegenwärtige 
Kabinett ſtellen. Das werden ſie zwar auf einen Schlag 
nun wieder auch nicht wollen. Man wird nicht überſehen 
dürfen, daß die Wirkung des ſozialpolitiſchen Teils der 
neuen Notverordnung mit ſeinen faſt unbegrenzten 
Vollmachten für die Regierung das Schwergewicht beider 
Parteien, ſowohl der Nationalſozialiſten wie des Zentrums, 
ſehr nach der Oppoſition hin verlagern werden. Dafür 
werden ſchon die Sozialdemokraten ſorgen, welche 
dieſen Teil zum Zentrum ihrer Angriffe im Parlament 
machen werden. An eine unmittelbare Tolerierung der 
Reichs regierung durch die Mehrheitsparteien, ſo wie ſie im 
Sinne Hindenburgs läge, iſt alſo kaum zu denken. We⸗ 
nigſtens heute und morgen noch nicht. Wohl aber iſt mög⸗ 
lich und ſogar wahrſcheinlich, daß man ſich doch auf dieſe 
oder jene Weiſe in das Präſidialkabinett einzuſchalten ſuchen 
wird. Zwar iſt es jetzt für ſolche Verſuche noch zu früh, es 
wird viel Waſſer zu Tale fließen, bevor es ſo weit iſt. 
Aber es gibt keinen anderen Ausweg. Neuwahlen, die 
andernfalls drohen, werden von den beiden beteiligten Par⸗ 
teien, trotz aller gegenteiligen Verſicherungen, beſtimmt 
nicht als angenehm empfunden. 


n 
Koalitionsverhandlungen nicht mehr aktuell. 


Berlin, 8. September. (PAT) Die ſeit längerer Zeit 
währenden Koalitionsverhandlungen zwiſchen dem Zentrum 
und den Nationalſozialiſten ſind jetzt nicht mehr aktuell, 


da über die Auſcßſung des Parlaments 
bereits entſchieden worden iſt. 


Die Nationalſozialiſten bereiten ſich offenbar zu der neuen 
Wahlkampagne vor, und im Zuſammenhange damit macht 
ſich nach der demokratiſchen Preſſe eine gewiſſe Abkühlung 
in den Verhältniſſen zwiſchen den beiden Parteien ſowie in 
dem Verſuch einer Annäherung der Nationalſozialiſten zu 
der Hugenbergpartei bemerkbar. i 

n Preußen dagegen werden die Koalitions⸗ 
Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum und den National⸗ 
ſozialiſten ſehr optimiſtiſch beurteilt. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen wird angenommen, daß der Preußiſche 
Landtag am 21. d. M. zuſammentreten wird, um die Wahl 
des neuen Minifterpräfidenten vorzunehmen. 


* ‘ 

Wie das halbamtliche Parlaments: Bureau des Reichs⸗ 
tages mitteilt, wird am kommenden Dienstag im Reichs⸗ 
tage die politiſche Ausſprache beginnen. Von der Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung wird es abhängen, ob das Parla⸗ 
ment die Möglichkeit haben wird, eine Abſtimmung über 
die inzwiſchen eingebrachten Anträge abzuſtimmen, oder ob 
der Reichstag aufgelöſt werden wird. Nach der Anſicht 
informierter Kreiſe ſcheint die Auflöſung 


des Reichstages unvermeidlich zu ſein. Sie 
dürfte Mitte der nächſten Woche erfolgen. Die Neuwahlen 
würden dann in der erſten Hälfte des November ſtattfinden. 


Zylbermanv. 
Ein Monat Gefängnis wegen Betruges 
und Paßvergehens. 


Am Montag wurde vor dem Danziger Schöffen⸗ 
gericht gegen den polniſchen Journaliſten Iſidor 
Zylbermann alias Leliva verhandelt, der den be⸗ 
ſonders deutſchfeindlichen „Kurjer Poranny“ mit Hetz⸗ 
artikeln gegen Danzig verſorgte. Ihm wurde Paß ver 
gehen und Betrug zur Laſt gelegt. Im Januar 1929 
iſt Zylberman nach Danzig gekommen und zwar ohne 
Paß. Das einzige, was er hatte, war ein Journaliſten⸗ 
ausweis, der auf den Namen Leliva lautete. Er will auf 
dieſen Ausweis hin durch die Paßkontrolle gekommen ſein. 
Immerhin erblickte das Gericht in dieſer Methode ein 
vollendetes Paß vergehen und verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu zwei Wochen Gefängnis. Der Anklage 
wegen Betruges liegt folgender Vorfall zugrunde: 

Zylberman erſchien eines Tages bei dem Inhaber einer 
Danziger Firma und erklärte, gegen eine Proviſion von 
40 Gulden ſei er in der Lage, einen Artikel in die polniſche 
Preſſe zu lancieren des Inhalts, daß die betr. Firma mit 
Polen in anſtändiger, loyaler Geſchäftsverbindung ſtünde. 
Der Inhaber der Firma ging auf den Vorſchlag ein und 
zahlte einen Vorſchuß von 20 Gulden, ohne daß jedoch ein 
derartiger Artikel irgendwo erſchien. Auch ließ ſich Z. nicht 
mehr bei der Firma ſehen. Vier Wochen Gefängnis waren 
die Sühne für dieſen Betrug, ſo daß eine Geſamtſtrafe von 
einem Monat Gefängnis für Zylberman die Folge 
war. Der Angeklagte nahm die Strafe an. 

Es fit nicht unintereſſant, zu erfahren, daß im „Kurier 
Poranny“ ein Artikel anläßlich des Beſuches der deutſchen 
Kriegsſchiffe, der von einem angeblichen Waffenſchmuggel 
der Schiffe nach Danzig zu berichten wußte, unter der 
Signatur Zylbermans „Z. L.“ erſchien. 

$ 


Der Warſchauer „Kurjer Poranny“, der durch feinen 
Danziger Korreſpondenten Zylberm an, alias Leliwa, 
monatelang mit Hetzartikeln gegen Danzig gefüttert wurde, 
iſt noch in letzter Stunde ein Opfer dieſes Korreſpondenten 
geworden. Das Blatt verſucht nämlich ohne Kenntnis der 
Zuſammenhänge, die Verhaftung Leliwas in Danzig als 
einen „Gewaltakt“ mit politiſchem Hinter- 
grund hinzuſtellen und berichtet über zahlreiche Sympa⸗ 
thiekundgebungen für Leliwa — den eigentlichen Namen 
Zylberman kennt das Blatt anſcheinend gar nicht —, die 
ihm aus allen Teilen des Landes zugegangen ſeien. 

Sehr eigenartig muß es aber beſonders berühren, daß 

die Polniſche Telegraphen⸗Agentur über die 
Verhaftung Leliwas einen Bericht bringt, der ebenfalls die 
Angelegenheit mit Angriffen der Danziger Preſſe gegen den 
„Kurjer Poranny“ in Zuſammenhang bringt und — ebenſo 
wie der ahnungsloſe „Kurjer Poranny“ — ſo gar von einer 
Frau Leliwa berichtet, die verzweifelt ihren verhafteten 
Mann ſucht, obgleich es eine Frau Leliwa nicht gibt; 
denn Zylberman iſt gar nicht verheiratet. Dieſe 
Berichterſtattung muß um fo mehr in Erſtaunen ſetzen, 
— nach Danziger Mitteilungen — die übrigen polniſchen 
Preſſevertreter in Danzig, aljo auch die Vertreter der PA TT., 
die moraliſchen Qualitäten des Herrn Leliwa kannten und, 
wie geſprächsweiſe mehrfach zum Ausdruck kam, von ſeinen 
Machenſchaften immer energiſch abgerückt find. 


Streſa. 


Die Arbeiten der Konferenz zur Behebung der Wirt⸗ 
ſchaftsnot der Donauſtaaten ſchreiten nur langſam vor⸗ 
wärts. Aus den wenigen Tagen, die man dem Konferenz⸗ 
programm widmen wollte, ſollen nun etwa zwei bis 
drei Wochen werden. 

Der Grund für die Streckung der Konferenzdauer iſt 
— nach dem Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ — iher- 
lich nicht nur in der Schönheit und Annehmlichkeit des Auf⸗ 
enthalts am Lago Maggiore zu ſuchen, ſondern ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vor allem in der Schwierigkeit der Materie, die 
zu behandeln ift, und wobei natürliche Gegenſätze zu über⸗ 
brücken ſind. Die Hauptarbeiten können doch nur wieder 
von den Kommiſſionen geleiſtet werden. 

Zwei Kommiſſionen ſind am Mittwoch eingeſetzt worden. 

Die eine hat ſich mit den finanziellen Fragen 
zu beſchäftigen, die andere mit den wirtſchaftlichen. 

In der Generaldebatte erklärte für Oſterreich, das 
ſich bekanntlich von dem Agrarblock der Warſchauer Kon⸗ 
vention ferngehalten hat, Sektionschef Schüller, die 
Wiener Regierung ſehe als wichtigſte Aufgabe an, das 
monetäre Syſtem der notleidenden Valuten zu 
löſen. Ohne dieſe Löſung ſei ein Handels⸗ und Zahlungs⸗ 
verkehr überhaupt nicht möglich. Als zweiten Hauptpunkt 
betrachte man das Agrarproblem. Eſterreich fei be 
reit, beträchtliche Präferenzen für Getreide zu gewähren. 
Jedoch müſſe es auf der anderen Seite Präferenzen für 
Induſtrieprodukte verlangen, und zwar nicht nur Deutſch⸗ 
land gegenüber. 

Der deutſche Vertreter, Miniſterialdirektor Dr. Poſſe, 
gab die Erklärung ab, daß Deutſchland den Agrarſtaaten 
des öſtlichen Mitteleuropas wirkſame Hilfe gewähren wolle, 
die vor allem in Vor zugszöllen für Agrarpro⸗ 
dukte beſtehen müßte. Dagegen könne es die Deutſche 
Regierung nicht zulaſſen, daß auch für Induſtrie“ 
Produkte Vorzugszölle eingeräumt würden. Ein ge? 
ſunder Austauſch wäre nur dann möglich, wenn 
Länder, die vorwiegend landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ar 
den Markt brächten, dieſe dort abſetzten, wo vorwiegend 
duſtrieprodukte hergeſtellt und verkauft werden könnten. 
Nur wenn man ſich zu dieſer ſelbſtverſtändlichen Pegel des 
Wirtſchaftslebens zurückfinden würde, wäre an eine Ge 
ſundung der mitteleuropäiſchen Verhältniſſe zu kenken. 8 

Danach ſchloß der franzöſiſche Vorſitzende der Ki a 
renz, der frühere Miniſter Bonnet, die Geger ildebatke 
in der er verſicherte, daß auch Frankreich mit einem Erne, 
der Vorzugszölle für die landwirtſcheſtlichen P? 
dukte der Agrarſtaaten einverſtanden ſei. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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== 
Sittliches Sewiſſen 
und Gemeinfchaft iil 


von Auguft Winnig. 


Indem der Menfh den Materialismus zur l 
Lebenslehre erhoben hat, vollzieht er an fih ; 
ſelber das Strafgericht. Denn wo immer der 
Rintergrund für den Menfhen unvorſtellbar 
geworden ift, wo fih der Menfch zum einzigen 
Sinn und Zweck der Welt geſetzt hat, dort hat 
er jedesmal fich felber zerftört. Wo der Menfch 
feine innere Beziehung zum Welthintergrunde |} 
zerftört, beginnt er das Werk der Selbſtvernichtung. H 
Der Menfdh bedarf, um Menfd) zu fein, der Vor- i 
ftellung einer übermenſchlichen Kraft, einer über- H 
weltlichen Inſtanz, eines ihm nicht erfaßbaren i 
lezten Sinnes. Er bedarf des Glaubens an einen | 
höchſten Wert, der will und ordnet, der mißt 
und richtet. Ohne diefe Vorftellung it menſch i | 
liches Leben nicht lebbar. | 

Denn alles menſchliche Leben beruht auf $ 
Semeinſchaft. Menfchliches Leben ift nur in Form i 
möglich. Was anders aber ift der Grund, die ii 
unabdingbare Vorausfegung der Semeinſchaft. 
als das ſittliche Sewiſſen? Wo das ſittliche Se- 
wiffen fehlt, kann keine Semeinſchaft entſtehen, 

i 
| 
H 

| 


und wo es vernichtet wird, muß die Semeinſchaft 
verfallen. Denn Gemeinfchaft heißt Einordnung, 
und es hat noch keine Einordnung gegeben, die 
nicht zugleich Unterordnung wäre. 


Aus „Vom Proletariat zum Arbeitertum". H 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original s Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. September. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter und weitere Erwär⸗ 
mung an. 


Geiſteskranke auf den Straßen. 


In der letzten Zett ſieht man ſehr oft, wahrſcheinlich als 
eine Folge der Not, merkwürdige Geſtalten auf den Straßen 
der Stadt, die in ihrer Verkommenheit Mitleid und Abſcheu 
zugleich erwecken. So treibt ſich ein junger Burſche von 
etwa 14 bis 16 Jahren, nur mit einer Hoſe und einem 
Hemd bekleidet, in letzter Zeit auf den Straßen herum, ſucht 
in Hausfluren nach Obſtabfällen, auf die er ſich mit einer 
geradezu tieriſchen Gier ſtürzt und ſie vertilgt. Der junge 
Menſch macht einen total verkommenen und geiſtesgeſtörten 
Br. Unverſtändlich bleibt, daß ſich noch keine Behörde 
cies in den Morgenſtunden frierend in die Stadt tom- 

| iiaa Burſchen angenommen hat. Er macht zweifellos 
en gemeingefährliche: nd aber man e es 
erft en. uncl eee Wie 
wir erfahren, ſoll der junge Menſch aus Fordon ſtammen. 
Es wäre Sache der hieſigen Sicherheits⸗ und Wohltätigkeits⸗ 
organe, ſich dieſes unglücklichen Menſchen anzunehmen und 
ihn ſeiner Gemeinde zuzuführen, die verpflichtet ift, für 
ſeine und der Mitwelt Sicherheit Sorge zu tragen. 
Von der Polizei feſtgenommen wurde geſtern eine 
jährige Frauensperſon, die in einem Zuſtand geiſeiger 
Umnachtung in den Straßen umherirrte. Man ſchaffte fie 
mit Hilfe des Rettungswagens in das biefige Krankenhaus. 
Geſtern abend wurden ſchließlich die Bewohner des 
uſes (Chokontewſkiego! Nr. 4 Zeugen eines überaus 
traurigen Vorfalls. Der Mann einer dort wohnhaften 
Stau befindet ſich fett längerer Zeit in dem hieſigen Ge⸗ 
angnis. Die Not, der ſich die Frau ausgeliefert ſah, führte 
N geſtrigen Abend zu einem Fall böſeſter Geiſtesver⸗ 
irrung. Die Frau zerſchlug unter heftigem Schreien die 
zeſamte Wohnungsein richtung, riß ſich die Sachen vom 
eibe und lief völlig unbekleidet auf die Straße hinaus. 
seinwohner nahmen ſich der Unglücklichen an und ver⸗ 
Mahten die Überführung der Frau in das Krankenhaus. 
aber die hieſigen Spitäler ſämtlich überfüllt 
5 ren, mußte die Unglückliche in dem Polizei⸗Arreſtlokal 
untergebracht werden. 


de 8 Der Magiſtrat (Gewerbeabteilung) macht auf den 8 33 
r Märkteordnung vom 12. Mai 1931 aufmerkſam, in dem 
p timmi wird, daß in den erften drei Stunden nach Beginn 
& Marktes zunächſt die Konſumenten das Recht des 
aufs haben. Erſt dann können Händler ihre Einkäufe 
n. 
berg Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins Brom: 
l Abe, Nach längerer Unterbrechung, die durch die Ernte⸗ 
be eiten bedingt war, hatte der Landwirtſchaftliche reis- 
3 Bromberg ſeine Mitglieder zu einer Sitzung für 
Rine d. M. nach Bromberg geladen. Den Vorſitz führte 
gliametſter Falkenthal, der nach Begrüßung der Mit- 
holder des vor kurzer Zeit verftorbenen Mitgliedes Nein- 
bey Schmidt gedachte. Die Anweſenden ehrten ſein An⸗ 
bar en durch Erheben von den Plätzen. Der Vorſitzende erteilte 
lipa Din das Wort dem Diplomlandwirt Bern» Pofen zu 
wirem Vortrage über das Thema „Was kann der Land- 
ja aus der Entwicklung der diesjährigen Ernte lernen“. 
di 5bortragende befaßte ſich eingehend mit allen Schäden, 
BR te diesjährigen Ernte⸗Ergebniſſe beeinträchtigten und 
Une tte im beſonderen die Entſtehungs⸗ und Verbreitungs⸗ 
ttü tt des Weizenroſtes und feine Bekämpfung. Er 
Butea te die Frage der Pflege und Auswahl des Saat⸗ 
duet für die kommende Ausſaat. Für die belehrenden 
Satte hrungen erntete Diplomlandwirt Zern einen an⸗ 
Feageden Beifall. Aus den von dem Redner berührten 
rt ergab ſich eine lebhafte Diskuſſion. Bei der Mus- 
À Be über die diesjährigen Ernte⸗Ergebniſſe ergab ſich 
mo zeſtſtellung, daß im Bromberger Bezirk durchſchnittlich 
10 Orgen geerntet wurden: Roggen 9 Zentner, Weizen 
Reize Gerſte 10, Hafer 9—10, Erbſen 8—10. Schäden durch 
Au er brand waren im Bromberger Bezirk nur vereinzelt 
Bm bechnen. Die Kartoffel⸗Ernte wurde trotz der zu⸗ 
kahn Ter ſcheinenden Ausſichten nur als mittelmäßig be⸗ 
dei S. Der Vorſitzende konnte die Sitzung nach etwa 
Stunden Dauer ſchließen. a 


N 


ſtellte ſich heraus, 


den, die 


$ Die Diebesbeute in der Brahe. Geſtern in den 
Abendͤſtunden wurden von Arbeitern in der Nähe der 
Papierfabrik drei nagelneue Fahrräder herausgefiſcht. Es 
daß die Fahrräder aus dem Einbruch 
herrührten, der in der Mittwochnacht bei der Firma Tornow 
ausgeführt wurde. Einer der Spitzbuben hatte verſucht, in 
der Maſchinenfabrik Reef ein geſtohlenes Fahrradteil zu 
verkaufen. Als ſich der Beſitzer über die Herkunft des 
Teiles näher erkundigte, verließ der Spitzbube ſchleunigſt 
das Geſchäft, ſetzte ſich auf das vor dem Hauſe ſtehende 
Rad und ſuchte das Weite, verfolgt von zwet Angeſtellten 
der Firma. Die Spitzbuben müſſen dann wahrſcheinlich 
aus Furcht vor einer Entdeckung die Räder in die Brahe 
verſenkt haben. 


§ Vertriebene Diebe. In das Kolonialwarengeſchäft 
des Kaufmanns Maximilian Kluth in Myfleneinek dran- 
gen geſtern Nacht unbekannte Täter ein. Der Kaufmann 
erwachte, als er eine Scheibe klirren hörte und ſchlug ſo⸗ 
fort Alarm. Darauf ergriffen die Diebe die Flucht, die 
bereits alle im Geſchäft befindlichen Waren verpackt hatten. 
Es gelang ihnen jedoch nur, etwas Tabak, Schokolade und 
ein Silberetui mitzunehmen. — Der Beſtohlene ijt bereits 
einmal in der Nacht zum 9. Mai d. J. das Opfer eines 
großen Einbruchs geworden. Damals konnten die Diebe 
den ganzen Laden ausplündern. 


§ Ein großer Einbruch wurde heute Nacht in das Ge- 
ſchäft des Kaufmanns Viktor Lewandowſki, Korn⸗ 
markt (Zbozowy Rynek) 7 verübt. Die Täter drückten eine 
Fenſterſcheibe von der Gartenſeite aus ein und gelangten ſo 
in das Innere der Räume. Hier ſtahlen ſie eine Schreib⸗ 
maſchine Marke „Adler 7“, Fabriknummer 254 827, im 
Werte von 900 Zloty und zugeſchnittene Lederteile für 
28 Aktentaſchen. Der Geſamtſchaden beträgt 1500 Zloty. 
Vor dem Geſchäft haben die Diebe ein faſt neues Fahrrad 
zurückgelaſſen. — In der gleichen Nacht wurde in dem 
Filialgeſchäft der gleichen Firma im Haufe Bärenſtraße 
(Niedzwiedzia) 7 ein Schaufenſter eingeſchlagen und daraus 
Handtaſchen im Werte von 500 Ztoty entwendet. 


§ Wegen Bigamie hatte fiH der 44jährige Mechaniker 
Siegmund Danhoffer aus Wilna vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. D., der ſich 
vor dem Kriege in Serbien aufhielt, verheiratete ſich dort 
im Jahre 1911 mit einer Kazimiera Burgiel. Später 
verließ er ſeine Frau und landete ſchließlich hier in Brom⸗ 
berg, wo er ſich im Jahre 1922 zum zweitenmal verheiratete, 
ohne von ſeiner erſten Frau geſchieden zu ſein. D. ver⸗ 
teidigt ſich vor Gericht damit, daß er zu feiner erſten Ehe 
von ſeinem Schwiegervater und deſſen Söhnen auf ſerbiſche 
Art mit Revolver und Meſſer gezwungen worden ſei. Er 
habe ſich mit ſeiner Frau nie als richtig verheiratet be⸗ 
trachtet, auch ſoll der Metropolit die Ehe für ungültig er⸗ 
klärt haben. Ein den Akten beigefügter Auszug aus dem 
ſerbiſchen Standesamtsregiſter beſtätigt jedoch, daß die Ehe 
zwiſchen dem Angeklagten und ſeiner erſten Frau voll⸗ 
ſtändig legal und den dortigen Geſetzen entſprechend voll⸗ 
zogen worden ſei. D. wurde darauf vom Gericht der 
Bigamie für ſchuldig befunden und zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 


Pe 
§ Wer find die Beſitzer? Im Städtiſchen Amt für 
öffentliche Ordnung wurde eine Damenhandtaſche mit In⸗ 
halt abgegeben, deren rechtmäßige Eigentümerin ſich im 
genannten Amt, Burgſtraße 8, Zimmer 13 melden kann. — 
Ferner können durch die rechtmäßigen Eigentümer vom 
3. Polizeikommiſſariat folgende Gegenſtände abgeholt wer⸗ 
zweifellos von Diebſtählen herſtammen: 
1 Herrenuhr, 1 Parfümflakon, 1 Parfümzerſtäuber, 1 Bon⸗ 
boniere, 1 Likörnickelſervice mit 6 Gläſern, 1 Krawatten⸗ 
nadel in einem Etui, 1 goldenes Armband, 1 goldenes Kett⸗ 
chen mit Medaillon, 1 Damen⸗Armbanduhr, 1 goldener 
Ring mit einem großen grünen Stein, 1 goldener 
Ring mit einem kleinen blauen Stein, 1 Paar Ohrringe, 
1 türkiſche Schatulle, in der ſich ein Bernſteinmedaillon be⸗ 
findet, 1 ovale Broſche mit einem Frauengeſicht, 1 Elfen- 
beinkette, 1 rotes Inlett, 1 Rolle, 1 Wolltuch, 1 Wollſchal, 
1 weißer Unterrock, 1 Damenhemd, 1 Laken, 1 Malerpinſel, 
1 Battiſttiſchdecke, 5 weiße Spitzen, 3 weiße Oberhemden, 
1 Stück Lakenleinen, 5 bunte Unterhemden, 2 bunte Läufer. 
— Ferner befindet ſich im 2. Polizeikommiſſariat 1 Herren⸗ 
fahrrad, das auf der Luiſenſtraße (Hetmanſka) von einem 
Diebe ſtehen gelaſſen wurde. ` 
+ 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Geflügelzüchterverein. Freitag, den 9., abends 8 Uhr, b. Wichert. (7870 


Mit dem Auto durch das Brückengeländer 
Ein noch glücklich verlaufener Autounfall bei Exin 


Am geſtrigen Tage ereignete fih bei Erin ein Autos 
unfall, der glücklicherweiſe noch ohne Menſchenopfer verlief. 
Der Direktor Jankowſki von der Firma „Unja“ befand 
ſich mit feiner Limonſine in Erin, In der Nähe der Kurve 
auf der Eiſenbahnbrücke auf dem Wege von Exin nach 
Schubin verlor der Chauffeur plötzlich die Gewalt über den 
Wagen, der gegen das Brückengeländer ſauſte und 
dieſes durchbrach. Glücklicherweiſe verfing ſich der 
Wagen ſo, daß er nicht auf die Bahnſtrecke herabſtürzte, 
ſondern zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend an der 
Brücke hängen blieb. Die Inſaſſen kamen mit leichten 
Verletzungen durch Glasſplitter davon. 


* Exin (Keynia), 7. September. Vorgeſtern ereignete 
ſich hier ein Autounfall, der beträchtlichen Schaden verur⸗ 
ſachte. Ein mit Porzellan beladenes Laſtauto, das von Kol⸗ 
mar nach Inowrockaw unterwegs war, fuhr in einen 
Graben. Der Beſitzer, ein Kaufmann aus Inowroeclaw er- 
litt Schnittwunden an Geſicht und Händen. Der Schaden 
iſt ſehr hoch, da das Porzellan zum Teil zerſchlagen, zum 
Teil geſtohlen wurde. — Seit dem 1. 9. d. J. finden hier 
wieder nach längerer Zeit Schweinemärkte ſtatt. 

cP Gneſen (Gniezno), 7. September. Bei dem Han- 
delsgärtner Krzyminſki, Exinerſtraße, drangen in der 
Nacht zum Montag Einbrecher in die Wohnung ein und 
entwendeten einen goldenen Ring und ca. 180 Ztoty Bar- 
geld. In der folgenden Nacht ſtahlen wiederum Diebe einen 
Korb mit ca. 1% Zentner Tomaten, die Krzyminſki für den 
Wochenmarkt bereit geſtellt hatte. — Bei dem Beſitzer 
Hedt in Roſa bei Gneſen verſuchten mehrere Diebe, am 
Tage Kartoffeln auf dem Felde zu ſtehlen. Die Frau des 


Beſitzers hetzte auf die Banditen einen Hund, worauf dre 


Diebe einige Schüſſe abgaben, ohne jedoch zu treffen. Von 
ihrem Raubzug ließen die Banditen ab und zogen uner⸗ 
kannt von dannen. F 


z. Inowrockaw, 7. September. Wieder ein Raub⸗ 
überfall, In der vergangenen Nacht zwiſchen 12 und 
1 Uhr drangen drei unbekannte Strolche durch das Stroh- 
dach in die Wohnung des Landwirts Wilhelm Bohm in 
Liſzkowitz ein, hielten die Hausbewohner mit vorgehaltenen 
Revolvern in Schach, raubten ca. 25 Zloty und verſchwanden 
darauf im Dunkel der Nacht. Die Strolche hatten ſchwarze 
Brillen auf und den unteren Teil des Geſichts mit ſchwarzen 
Tüchern verbunden. Die von der Polizei fofort aufgenom⸗ 
menen Verfolgungen blieben bisher ohne Erfolg. — Der 
heute in Inowroelaw abgehaltene Pferdemarkt war 
von Käufern und Verkäufern recht gut beſucht; auch war 
zahlreiches Pferdematerial vorhanden. Beſonders viel Ar- 
beitspferde mittlerer Güte wurden gehandelt. Die Preiſe 
ſchwankten zwiſchen 200 und 500 Zloty. Minderwertigere 
Pferde brachten 90 bis 150 Zloty. — Durch ein Feuer 
vernichtet wurden am Montag gegen Mitternacht in 
Lipionka, Kreis Inowroclaw, zwei Getreideſchober der 
Landwirtsfrau Pelagja Tomaſzewſka im Werte von 
4500 Zloty. Es wird Brandſtiftung vermutet, 


Poſen (Poznan), 6. September. In der vergangenen 
Woche erſt kamen die neuen Zehnztloly⸗Silber⸗ 
münzen in den Verkehr, und wenige Tage ſpäter brach⸗ 
ten Falſchmünzer bereits Falſchſtücke in Poſen auf den 
Markt. Am Sonnabend erſchien in mehreren Geſchäften 
der früheren Friedrichſtraße eine Frau und verſuchte falſche 
Zehnztotyſtücke in Zahlung zu geben. In einem Fleiſcher⸗ 
geſchäft wurden die ziemlich plump gefälſchten Stücke ſofort 
als ſolche erkannt und als man ihr die Fälſchung auf den 
Kopf zuſagte, verließ ſie unter Zurücklaſſung der Falſch⸗ 
ſtücke eiligſt den Laden. Kriminalbeamte hatten aber ſchon 
vorher beobachtet, daß fie mit einem 20jährigen Waclaw 
Przybylſki, Feldſtraße 9, auf der Straße verhandelt 
hatte. Als dieſer nun verhaftet werden ſollte, gab er 
Ferſengeld und flüchtete nach dem Przepadek zu, unterwegs 
ſeine Taſchen von weiteren Falſchſtücken entleerend. Er 
wurde ſchließlich verhaftet, und in ſeiner Wohnung beſchlag⸗ 
nahmte man außer mehreren Falſchſtücken die Einrichtung 
zur Herſtellung der Zehnztlotyſtücke. — Vor dem Appel- 
lationsgericht als Reviſionsinſtanz kam geſtern der vor 
zwei Wochen vertagte Prozeß gegen den Gneſener Luſtmör⸗ 
der Konſtantin Stawniak, der wegen Ermordung der 
kleinen Monika Andrzejewſka zum Tode durch den Strang 
verurteilt worden war, zum Abſchluß. Auf Antrag des 
Verteidigers war Stawniak in den letzten 14 Tagen auf 
ſeinen Geiſteszuſtand beobachtet worden. Die ſachverſtändi⸗ 
gen mediziniſchen Sachverſtändigen erklärten geſtern den 
Angeklagten für geiſtig normal und für ſeine Tat voll ver⸗ 
antwortlich. Während der Staatsanwalt wieder auf Todes⸗ 
ſtrafe plädierte, erkannte das Gericht unter Aufhebung des 
Urteils der Vorinſtanz auf lebens längliche Zucht⸗ 
hausſtrafe. — Aus Verzweiflung über ſeine andauernde 
Arbeitsloſigkeit verübte der in der früheren Lorenzſtraße 28 
wohnhafte Florian Sklepik Selbſtmord durch Gas- 
vergiftung. — Gleichfalls um eine Verzweiflungstat han⸗ 
delt es ſich bei einer unbekannten Ende der Mer Jahre 
ſtehenden Frauensperſon, die geſtern von der Warthebrücke 
in die Warthe ſprang und ſofort unterging. Rettungs⸗ 
verſuche waren vergeblich. — Beim Abſpringen von einer 
in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn am früheren 
Wilhelmsplatz ſtürzte ein K. Ratajezak hin und zog ſich 

ch were Verletzungen zu. — Beim Reinigen ihrer 

Glaceehandſchuhe mit Benzin, am offenen Licht () durch 
eine Marie Wawrzyniak am Neuen Markt entzündete 
ſich das Benzin, und die Unvorſichtige trug lebensgefähr⸗ 
liche Brandwunden davon. — In der Kaſernenſtraße wurde 
der dort unbeauſſichtigt ſpielende fünfjährige Joſef Si⸗ 
W von einem Fuhrwerk überfahren und ſchwer ver- 
e 


ph Schnlitz (Solec), 6. September. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,80—1,60, Eier brachten 
1,20—1,40. £ 


c. Wongrowitz, 5. September. Einen ſchweren Ver⸗ 
luft erlitt ein Beſitzer aus der Umgegend. Während des 
letzten Jahrmarktes kaufte er von einem Zigeuner ein 
Pferd für den Preis von 500 Zloty. Etwa eine Stunde 
ſpäter legte ſich das Tier auf die Seite und krepierte trotz 
ſofortiger tierärztlicher Hilfe. Der empörte Bauer begab 
ſich mit etlichen Händlern und Bekannten zu dem Ver⸗ 
käufer und verlangte energiſch die Rückgabe des Geldes. 
Da die Zigeuner ſich hartnäckig weigerten, der Forderung 
Folge zu leiſten, entſtand eine heftige Prügelei, die erſt 
durch die Polizei beendet wurde. Die Betrüger wurden 
verhaftet. 


c Wongrowitz (Wagröwiec) 4. September. In der ver- 
gangenen Nacht wurde in der Genoſſenſchaftsmolkerei in 
Kludzin ein dreiſter Einbruch verübt. Die Diebe, die 
mit einem Laſtauto erſchienen waren, zerſchnitten das Gitter 
eines Kellerfenſters und öffneten ſodann die Kellertür. Fünf 
Tonnen Butter, 20 Liter Sahne, 50 Pfund Tilſiter Käſe 
luden ſie auf ihr Auto und entkamen unerkannt. — Der 
letzte Jahrmarkt war außergewöhnlich reichlich beſchickt. 
Mittelugute Arbeitspferde brachten 150—250 Zloty, beſſere 
Ware 350—500 Zloty. Der Umſatz war ziemlich rege. Auf 
dem Viehmarkt koſteten Milchkühe 110—800 Zloty. Auf dem 
Schweinemarkt, der in kurzer Zeit leer war, brachten gute 
Ferkel 40-60 Zloty das Paar. 


W. Wylatowo, Kr. Mogilno), 7. September. Schober⸗ 
brand. In einer der letzten Nächte brach auf dem Felde 
des Landwirts Pokorſki Feuer aus. Es brannten dret 
Getreideſchober reſtlos nieder. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. Der Schaden iſt zum Teil durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. — Am vergangenen Sonnabend brachen Diebe bei 
der Gaſtwirtsfrau Längert in Roſenau ein und ſtahlen 
aus der Ladenkaſſe 100 Zloty. Gäſte, die im Nebenzimmer 
ſaßen, hörten Geräuſche, verfolgten die Diebe, konnten ſie 
ſeſtnehmen und ihnen die Beute abnehmen. 
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Deutfche Rundſchau. 
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Nr. 206. 


Pommerellen. 


8. September. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Verpachtung einer ſtädtiſchen Gärtnerei. Wie der 
Magiſtrat des Städtchens Lefen (Lafin) im Landkreiſe 
Graudenz bekanntmacht, beabſichtigt er die dortige ſtädtiſche 
Gärtnerei vom 1. Oktober d. J. unter bequemen Bedingun⸗ 
gen zu verpachten. Bewerbungen von Reflektanten ſind 
baldigſt an die Verpachtungsbehörde zu richten. * 

X Die Raupenplage macht ſich in dieſem trockenen Som- 
mer beſonders empfindlich bemerkbar. Aber was hilft es 
dem Gartenbeſitzer, wenn er energiſch gegen die Raupen 
vorgeht, der weniger ökonomiſch denkende und minder ord⸗ 
nungsliebende Nachbar aber ſeinen Obſtbäumen keine 
die Schädlinge beſeitigende Behandlung zuteil werden 
läßt. Da iſt dann infolge ſolcher Läſſigkeit des nebenan 
ſein Grundſtück Beſitzenden die Arbeit des fleißigen und 
umſichtigen Mannes faſt umſonſt, da das gefräßige Gewürm 
von Nachbars Garten her ſcharenweiſe hinüberſpaziert. 
Wenn wir nicht irren, ſo beſteht ſogar eine polizeiliche An⸗ 
ordnung, welche die Vertilgung der Raupen zur Pflicht 
macht. Aber auch ohnedies ſollte ein Jeglicher, ſchon im 
eigenſten wirtſchaftlichen Intereſſe, das ſeinige tun, um die 
hier beſprochene Plage zu bekämpfen. Beſſerer Obſtertrag 
und — nachbarliche Anerkennung werden ihm danken. * 

Bei der diesjährigen Balkon⸗, Fenſter⸗ und Vor⸗ 
gärten⸗Prämiierung durch den Verſchönerungsverein, inner⸗ 
halb deren nur Perſonen ausgezeichnet wurden, die in den 


Jahren 1929, 1930 und 1931 nicht prämiiert worden find, ` 


hat laut bisheriger Bekanntgabe die höchſte Auszeichnung, 
die Ehrenprämie der Stadt, der Beſitzer des Grundſtücks 
Lindenſtraße (Lipowa) 65/67 — früher „Elyſium“ —, A. 
Minzkowſki, für die hervorragende floriſtiſche Mus- 
ſchmückung des ganzen Flächeninhalts ſeines ausgedehnten 
Frontgartens erhalten. An Prämien erſten Ranges wurden 
im ganzen 34 zuerkannt. * 

Fortgeworfene Fruchtreſte bilden oftmals die Urſache 
von Unfällen. Beſonders gefährlich ſind die, zumal an 
Markttagen, auf Bürgerſteigen wie geſät umherliegenden 
Überbleibjel von Pflaumen. Ein ſolches war am Mittwoch 
in der Unterthornerſtraße (Torunſka) der Anlaß dazu, daß 
ein Paſſant ausglitt und hinfiel, ohne ſich zum Glück ernſt⸗ 
lich zu beſchädigen. In der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 
hatte vor einigen Tagen eine Frau das gleiche Mißgeſchick, 
wobei fie weniger glimpflich davonkam. Von den Hütern 
der Ordnung ſollten des Hinwerfens von Obſtkernen, 
⸗ſchalen njw. fich ſchuldig machende Leute unnachſichtlich teft- 
geſtellt werden. * 

„Für ruſſiſche Invaliden.“ Die hieſige Polizei⸗ 
behörde nahm eine weibliche Perſon namens Marta Dyl 
feft, die bei der Bürgerſchaft ſammelte, angeblich für ruſſiſche 
Invaliden. * 

X Beğen Eigentum? Auf der Kriminalpolizei befinden 
ſich ſechs bei Dieben beſchlagnahmte Zigarettenetuis, und 
zwar vier ſilberne, eins aus Nickel und eins aus vergolde⸗ 
tem Metall. Die Etuis tragen, mit Ausnahme von zwei, 
Monogramme bzw. Aufſchriften. Außer dieſen Sachen kann 
von der Kriminalpolizei auch ein goldener Trauring, gez. 
J. S. 32, abgeholt werden. * 

Zwei Einbruchsverſuche. In der Nacht zum Montag 
verſuchten Diebe in die Korzeniewſkiſche Villa, Mühlen⸗ 
ſtraße (Miynſka) einzudringen. Sie konnten hier aber ihre 
Zwecke nicht erreichen, da ſie von erwachten Hausbewohnern 
geſtört und verſcheucht wurden. Ein anderer Einbruch 
wurde in der gleichen Nacht im Bureau des „Rolnik“, 
Marienwerderſtraße (Wybickiego), verſucht. Auch in dieſem 


Falle mußten die Spitzbuben, da fie bemerkt worden waren, 


leer abziehen. 2 

Einbruchsdiebſtahl. In der Seifenfabrik von Karol 
Górny, Culmerſtraße (Chetminſka) 173, brachen in der 
Nacht zum Mittwoch einige Diebe ein und ſtahlen Seife im 
Werte von 150 Zloty. * 


Thorn (Toruń). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ift Mittwoch früh mit 
0,47 Meter über Normal unter die ⸗Metergrenze gefallen. 
Die Waſſertemperatur betrug 16 Grad Celſius. — Einge⸗ 
troffen find die Dampfer „Witez“, „Francja“ und „Hetman“, 
von denen die beiden erſtgenannten nach Danzig bzw. 
Dirſchau weiterfuhren. Nach Warſchau ſtarteten der aus 
Dirſchau gekommene Dampfer „Warnenczyk“, der aus Dan⸗ 
zig eingetroffene Dampfer „Poſpieſznuy“ und Dampfer „Re⸗ 
duta Ordona“. * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 8. Septem- 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 15. September, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 


11. September, hat die „Central⸗Apotheke“ (Apteka Cen⸗ 
ung Culmerſtraße (ul. Chelminifa) 6, Fernſprecher 
r. 169. ** 


I Achtung, Hausbeſitzer! Am 1. September iſt befannt- 
lich eine neue Arbeitsloſen⸗Steuer für den Hausbeſitz in 
Kraft getreten, die von den Mietsein nahmen zu 
zahlen iſt. Da hierüber in Hausbeſitzerkreiſen noch große 
Unkentnis beſteht, feien folgende Erläuterungen gegeben: 
Die Arbeitsloſenſteuer iſt von den Mietseinnahmen aus 
em ganzen Hauſe zahlbar und beträgt bei einer 
Monatseinnahme bis 99.99 Ztoty 0.25, von 100 bis 150 
Zloty 0.50, von 150 bis 200 Zloty 0.75 und über 200 Zloty 
100 Zloty. Es iſt dies nicht, wie vielfach irrtümlich an⸗ 
Jenommen wird, eine Stempelgebühr, ſondern eine 
Steuer, die in Bar zu entrichten iſt. Die ſtaatlichen 
Stempelmarken ſind alſo weiterhin auf Mietsquittungen 
über 50 Zloty Nennwert zu kleben. Frei von der Be⸗ 
teuerung find nur Wohnungen, die aus einem Zimmer 
nebſt Küche beſtehen. Der $ 2 der Ausführungsver⸗ 
iudnung beſagt, wie diefe Steuer zu bezahlen ift. Dies has 
ſcerbalb von 15 Tagen nach erfolgtem Mietsinkaſſo zu ge⸗ 

ehen und zwar beim Magiſtrat, in Dorfgemeinden bei 
En Gemeindevorſteher. Bei der Einzahlung ift eine Anf- 
ung der für den betreffenden ‚Monat eingenommenen 
i teten abzugeben. Wer nicht innerhalb 15 Tagen zahlt, 
ii eine Strafe bis zu 200 Bioty zu gewärtigen. Erwähnt 
uß noch werden, daß dieſe Steuer auch von ſolchen Klein⸗ 


wohnungen mit mehr als einem Zimmer und einer Küche 
zu zahlen iſt, deren Mietseinnahme unter 50 Zloty beträgt 
und für die die Mietsquittung demnach ſtempelfrei iſt. — 
Zur Erleichterung der Steuerzahlung hat der Magiſtrat 
Thorn bereits Büchlein in Druck gegeben, die nach Fertig⸗ 
ſtellung den Hausbeſitzern zugeſtellt werden ſollen. Sie 
enthalten folgende Rubriken: 1. Lauſende Nr., 2. Nummer 
der Wohnung, 3. erhaltene Miete, 4. Arbeitsloſenſteuer, 
5. Bemerkungen. Die Büchlein werden 20 bis 24 Seiten 
umfaſſen und zum Durchſchreiben mit Blaupapier eingerich⸗ 
tet ſein. Die Steuerkaſſe des Magiſtrats wird ſodann das 
Original ausreißen und für ſich behalten und auf der 
Durchſchrift den Erhalt des Steuerbetrages quittieren. ** 
t. Der Nachtverkehr der Straßenbahn auf der Linie I 
(Stadtbahnhof —Ziegeleipark) wird in der Nacht zum Don- 
nerstag und Freitag wegen teilweiſer Neuverlegung der 
Oberleitung eingeſtellt. ~ * 
+ Eine Reihe neuer Schrebergärten wurde von Straßen⸗ 
bahnern auf dem Gelände an der Ecke Ulanen- und Weiß⸗ 
höferſtraße (ul. Neja und Bielanſka) angelegt. Hier find 
auch viele Sommerlauben) z. T. fogar richtige Holzwohn⸗ 
häuſer, entſtanden. u. 
E Drei kleinere Diebitähle und ſechs Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften gelangten am Diens⸗ 
tag zur Kenntnis der Polizei. Wacktaw Rybacki, 
Elineritraße (ul. Chodkiewieza) 10, hat während der Arbeit 
im Stadtpark verſchiedene Dokumente, darunter auch eine 
Beſcheinigung der Aushebungskommiſſion, verloren. 
Feſtigenommen wurden ſieben weibliche Perſonen 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Verfehlungen bzw. 
unter Verdacht derſelben. Außerdem wurden zwei Be- 
trunkene zur Wache gebracht. . 
E Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. September. Seit 
Monatsfriſt vermißt wird der 55 Jahre alte 
Thomas Kwiatkowſki aus Schönwalde (Wrzoſy). 
Seine, Tochter Walerja hat erſt jetzt der Polizei hiervon 
Mitteilung gemacht. Die Suche nach dem Verſchwundenen 
wurde ſofort aufgenommen. 


— äöUüb 


ef Briefen (Wabrzezno), 7. September. Feuer brach 
bei dem Pächter des dem T. Pienkowſki aus Rheins⸗ 
berg gehörenden Grundſtücks im hieſigen Abbau aus. Ver- 
brannt ſind Stall nebſt Scheune. Der entſtandene Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer ſoll infolge 
ſchadhaften Schornſteins entſtanden ſein. — Diebe brachen 
bei dem Landwirt Ewald Buchholz in Drückenhof ein 
und ſtahlen 10 Pfund Speck und 6 Brote. 

m Dirſchan (Tezew), 7. September. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm ein Kaufmann aus Warſchau 
in einem hieſigen Hotel. Er nahm Veronal zu ſich und 
wurde bewußtlos ins hieſige Vinzenzkrankenhaus einge⸗ 
liefert. Nach einer Magenſäuberung erlangte der Lebens- 
müde wieder die Beſinnung und befindet ſich bereits auf 
dem Wege der Beſſerung. 
tz. Konitz (Chojnice), 7. September. In dem Koſchnei⸗ 
derdurf Fran kenhagen kam es zu einem rohen über⸗ 
fall, dem ein Landwirt vor einigen Tagen zum Opfer kiel. 
Als er auf das Feld fahren wollte, ſprang der Sohn eines 
Nachbarn auf ihn zu, riß ihn vom Wagen herunter und 
ſchlug auf ihn ein. Da der Landwirt fiğ feiner Haut wehrte, 
liefen noch der Vater und Bruder des Angreifers hinzu und 
ſchlugen auf ihn ein, ſo daß er blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbrach. Die Angelegenheit wurde der Polizei 
übergeben; den Angreifern droht eine empfindliche Strafe. 


p Neuftadt (Wejherowo), 7. September. Unfall. Als 
der ſiebenjährige Sohn des Kaufmanns Amandus 
Ganſki um 12 Uhr aus der Schule kam, lief er über die 
Lauenburgerſtraße. Dabei kam er unter die Räder eines 
Autos. Der rechte Oberſchenkel wurde gebrochen, ſo daß 
er ins Auguſtahoſpital gebracht werden mußte. 

ef Schönſee (Kowalewo), 7. September. In einem, 
dem P. Aganiak von hier gehörenden Autobuſſe brach 
während der Fahrt Feuer aus, das jedoch rechtzeitig 
bemerkt und gelöſcht wurde. Verbrannt iſt nur ein Kaſten 
mit Geräten. — Auf Veranlaſſung der ſtaatlichen Förſterei 
Chelmonie fanden hier mehrere Hausſuchungen ſtatt. Bei 
zwei Landwirten wurden größere Mengen geſtohlenen 
Holzes gefunden. 

x. Zempelburg (Sepölno), 7. September. Am Dienstag 
abend wurde bei dem hieſigen Arzt Dr. Fucié am Alten 
Markt ein Zigeuner eingeliefert, der nach ſeinen Angaben 
im Walde von Illowo hieſigen Kreiſes zwei Schüſſe 
von einem unbekannten Täter in die rechte Hüfte 
erhalten hatte. Der Patient wurde nach ärztlicher Unter⸗ 
ſuchung in das Krankenhaus Vandsburg überführt. — Wie 
jetzt erſt bekannt wird, iſt der vor einigen Wochen wegen 
Diebſtahl eines Fahrrades zu zwei Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilte 18jährige Leo Niklaſz mit einem 16jährigen 
Kumpan Johann Ruhnau aus Thorn vor längerer Zeit 
aus der Beſſerungsanſtaltk Konitz ausgeriſſen. Beide Zög⸗ 
linge ſind ſeitdem verſchwunden. 

—— —-— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechocinek, 7. September. Der Polizeiwachmeiſter 
a. D. Heinrich Herbſt wurde von den Brüdern Jan und 
Wtladyſtaw Wycichowſki und deren Vettern Jan und 
Jozef Koztlowſki auf dem Wege nach Haufe über⸗ 
fallen, wobei der ehemalige Wachmeiſter durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzt wurde. In der Notwehr ſchoß Herbſt und 
verwundete Jan Kozlowſki am Bein. Die vier Vettern 
wurden verhaftet. In der Kolonie Bög-pomöz » 
wurde dem Beſitzer Maretzke von Dieben die Wohnung 
ausgeräumt. Außer Wäſche und Kleidern fielen den Dieben 
über 1200 Zloty, die Maretzke unvorſichtigerweiſe zu 
Hauſe aufbewarte, in die Hände. — Während eines Tanz⸗ 
vergnügens im Dorfe Orle entſtand unter den Gäſten eine 
Schlägerei, wobei der 25jährige Mateuſz Kozinſki ſo 
ſchlimm bearbeitet wurde, daß er bald ſeinen Wunden 
erlag. — In Broniſzewo ertrank beim Baden im 
Torſgraben der 10jährige Witold Andruſzizak. — 
Fener vernichtete in Koneck zwei Wohnhäuſer, zwei 
Scheunen und Ställe, Eigentum des Gutsbeſitzers Wla⸗ 
dyſtaw Sulimierſki⸗Koneck. Mitverbrannt find vier 
Schweine, 1 Kalb, die geſamte diesjährige Ernte und das 
ganze tote Inventar der Gutsarbeiter. Das Feuer iſt 
während dem Brotbacken entſtanden. — Staniſtaw Ki⸗ 
cinſki hatte ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältnis mit 
der Frau ſeines Nachbarn Wladyſtaw Uſielſki⸗Plowee. Der 
betrogene Ehemann nahm feinen Freund Wiadyſtaw Sto ⸗ 
minſki zur Hilfe, um das Liebespaar zu erwiſchen. Bei- 
den gelang es auch die Liebenden in einer nicht zu miß⸗ 
deutenden Lage zu überraſchen. Wutentbrannt ſchlugen 
Uſielſki und Slominſki mit Keulen auf die beiden los. 
Kieinſki blieb als Leiche am Tatorte, während die untreue 
Frau tödlich verletzt in das Krankenhaus geſchafft wurde. 
Die Täter wurden verhaftet. 


Thorn. 
x Geſtern um 2'/, Uhr nachmittags entſchlief in Gott 
| 


nach langem ſchweren, mit Geduld getragenem Leiden, 
Frau, unſere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 


verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, meine liebe 
Großmutter, Schweſter und Tante 
geb. Kartſch j 


im Alter von 56 Jahren. N 
H. Klechowicz 
nebſt Familie. 


Toruń, den 8. September 1932, 


Die Ueberführung vom Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
Mokre nach der Kirche Chryſtuſa Króla findet am Frei- 
tag um 17 Uhr, die Trauermeſſe mit Vigilien am Sonn⸗ 
abend um 8,15 Uhr und die Beerdigung an demſelben 
Tage um 15,30 Uhr von der Kirche aus ſtatt. 7369 


Fachſchulen 


Kirchliche Nachrichten. 


Torun, Male Garbary5. 
Höherer Handelskurſ., 
Buchhaltungs⸗Kurſus, 
Reichsſtenogr., landw. 
und jegl. Sekretärkurſe 
dtſch., poln. uiw. Fach⸗ 
leiter an der Schweizer 
Univerſ. dipl. Profeſſor. 


1 großer Hofhund 


zu taufen geingt, Ang. simmer 
u kaufen gen ng. . 
Sni, 8 819 an Ü..cao. 


Wallis, Toruń, 7222 


Rehriränlein 


abend, b. ai ochenend⸗ 8 Uhr 


andacht, 
Kindergottesdienſt. 


4 Heuer, 11¼ 
ndergottesdienſt, 
woch, abds. 7 Uhr Bibel» 


Vorm. 10 Uhr Kirchenchor. 


Oſtro Vormitt. Leſegoktesdienſt. 


Kindergottesdienſt. 

Damerau, Nachm. 3 Uhr gottesdienst. 

Gottesdienſt, dan. Unters 
mit der Jugend. 


für die Küche kann ſich 


elden. 7341 


Deutſches Heim, Torim. neben 


„Berger“ Sonntag, d. 11. Sept. 1932 16. Sonntag n, Trinitatis). 
Altkädt. Kirche. Sonn-] Groß Vöſendorf, Vorm. 

ottesdſt. in Penſau, 
farrer Steffant, 10 Uhr Haupgostesdienit, 
Sonntag, vormitt. 12 Uhr 11¼ Uhr Kindergottesdſt., 
nachm. 5 Uhr Feierſtunde 
St. Georgen Kirche. zum 100 jährigen Beſtehen 
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. 
Uhr] Gurske. Vorm. 10 Uhr 
Mitt. | Seierottesdft.in Neubruch. 
CTulmſee. Vorm. / 9 Uhr 
ſtunde im Konfirmanden⸗ 1 10 Uhr 
Gottesdienſt, nachm. 3 Uhr 


BO 
Gottesdſt., Pfr. Herrmann] Seglein. Vorm. 9 Uhr 


metzko. 
10 Uhr Gottesdienft, dan. Rentſchkan. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Kinder⸗ 


3055 Gottes en, Nachm. 


Nach überstandener Krankheit habe ich am! 
3. September d. J. meine Sprechstunden wieder 
aufgenommen i 


Dr. Zambrzycki 


Grudziadz, ul. Ogrodowa 35. Telefon Nr. 690 


Klavierunterricht 


erteilen Anfängern u. vorgeſchrittenen Schülern 


Eliſabeth Pickardt 
Wobei 47, II 


Tanz- Unterricht 
im Hotel „Zum Goldenen Löwen“. 
Der Kursus beginnt am 23, Septemb., abends 
7½ Uhr. Unterricht in allen Tänzen, modern, 
in vornehmer, neuester Stilart. Einzel-Unter- 
richt zu jeder Zeit. Anmeldg. täglich erbeten. 


7232 


Klavierunterricht 


Margarete Bartel, Lipowa 32b 
Deutſche Bühne — Grudziadz, E. B. 


Haupt⸗Berſammlung 


alle 
Bühne und der Gemeindehaus verwaltung ein. 


7347 


Graudenz. 


ür Konzerte 
7230| Geſellſchaften u. Tanz. 
empfiehlt ſich 72357 
Kapelle N. Jeske, 
___2ipowa 102 
Aeberſetzung. ſowie 
Amſchreibungen 
in Maſchinenſchr. dtid.. 
polniſch, werden ſolide 
und billig ausgeführt. 
Weiß, Plac 23 Stycznia 31 
Telefon 62. 7346 


Kirchl. Aasristen. 
Sonntag, d. 11. Sept. 1932 
(16. Sonntag n. Trinitatis) 
Evangel. Gemeinde 
Graudenz., Vorm. 10 Uhr 
Pfr. Gürtler, 11%, Uhr 
Kindergottesdſt., Montag. 
abds. 8 Uhr Jungmädchen⸗ 
verein, 8 Uhr Jungvolk⸗ 
Heimabend, Dienstag, ab. 
8 Uhr Poſaunenchor, Mitt⸗ 
woch, abès. 6 Uhr Bibel 
ſtunde, 8 Uhr Kirchenchor, 
SUhr Jungvolk⸗Heimabend 
Donnerstag, abends $ Uhr 
Jungmänner⸗Verein, Freie 
tag, uchm. 4 Uhr Frauenhilfe. 

Stadtmiſſtion Graus 
denz, Ogrodowa 9—11. 
Vormitt. 9 Uhr Morgen⸗ 
andacht, ab. 6 Uhr Evan 
geliſat., 7 Uhr Jugendbund 
nachm. ½ 1 Uhr Kinders 
ſtunde in Treul, 2 Uhr 
Andacht u. 3 Uhr Jugend⸗ 
bund in Treul, Dienstag, 
nachm. 4 Uhr Rinderftunde, 
Freitag, abends ½8 Uhr 
Andacht in Weburg. 
Kebden. Vorm. 10 Uhe 
Gottesdienſt, Unterredung 
vor dem Altar, ½12 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

ürftenau. Nachmittag 
3 Uhr Gottesdienft, 
Dragaß. Vorm. 10 Uhr 
Gottes dienſt. 


Spezialarzt für innere und Nervenleiden 
Roenigeninstitut 
Sprechstunden von 9—1 und 3—5 


gegen zeitgemäßes Honorar 


Agathe Prinz 
Ogrodowa 15, LI 


6987 


—— 


A. Rozynska, Szkolna 11, 2 Tr. 


erteilt .161 


Donnerstag, den 15. September 1932, 
um 20 Uhr im Gemeindehauſe: 


Ordentliche 


1. Jahresbericht 
2. Kaſſenbericht 


3. Spielplan Schwenten. Nachm. Uhr 
+ u a a Ausſprache re S ib pe 
ee Gottesdienft, dan. Kinder⸗ 


u dieſer Hauptverſammlung laden wir 


italieder und Mitwirkenden der Diich, gottesdienf 


t. 
Golub. Vermitt. 11½ Uhr 
Hottesdienſt. 


Nachm. 3 Uhr 


Der Vorſtand it 
— 


J. A.: Arnold Kriedte. 


Ba A Be de Data Eben Zu 2 
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Bleibt Polen im Bölferbundrat? 


Die Türkei als Konkurrent. 


Die „Germania“, das Berliner Zentrums⸗ 
Organ, läßt ſich von ihrem Genfer Bericht⸗ 
erſtatter intereſſante Einzelheiten über die An⸗ 
ſprüche und Möglichkeiten bei den bevorſtehenden 
Wahlen von drei nichtſtändigen Mitgliedern 
zum Völkerbundrat melden. Es heißt dort u. a.: 


„Alljährlich ſtellt ſich mit ſchöner Regelmäßigkeit vor 
der Völkerbundverſammlung — die diesmal bekanntlich mit 
einiger Verſpätung, nämlich am 26. September, zuſammen⸗ 
tritt — die Frage, welche neuen Mitglieder in den 
Völkerbundrat gewählt werden ſollen. Denn jedes 
Jahr erliſcht das Mandat von drei nichtſtändigen 
Ratsmitgliedern (wie man weiß, ſind die 14 Sitze 
im Völkerbundrat unter fünf ſtändige Ratsmächte — 
Deutſchland, Frankreich, England, Italien und Japan — 
und neun „nichtſtändige“ Mitglieder verteilt, deren Mandat 
je drei Jahre läuft). Bisher war die Frage der Nachfolger⸗ 
wahl kein Problem; denn mit derſelben Regelmäßigkeit, 
mit der fie ſich jährlich ſtellte, wurden jedes Jahr je drei 
Vertreter beſtimmter kontinental oder politiſch bedingter 
Staatengruppen neugewählt, etwa ein Mitglied der Kleinen 
Entente oder ein Vertreter der ſkandinaviſchen Staaten, 
wenn Mitglieder dieſer Staatengruppen aus dem Rat aus⸗ 
geſchieden waren, — und es war ungeſchriebenes Geſetz, 
daß Nachfolger einer aſiatiſchen Macht nur ein aſiatiſcher 
Staat, eines ſüdamerikaniſchen Landes wieder nur ein an⸗ 
deres ſüdamerikaniſches Land werden konnte } 

„Die gleiche Tradition hat nun den Übelſtand zur Folge 
gehabt, daß zahlreiche Staaten, die weder als „Großmächte“ 
ſtändige Ratsſitze inne hatten, noch irgendeiner Staaten⸗ 
gruppe angehörten, keine Möglichkeit mehr ſahen, ſelber ein⸗ 
mal einen Ratsſitz zu bekommen. Länder wie Bulgarien, 
Oſterreich, Ungarn, Portugal, Lettland, Eſtland, und manche 
andere ſchienen ein für allemal vom Vorzug, Mitglieder des 
Hohen Genfer Rates zu werden, ausgeſchloſſen zu ſein, zu⸗ 
mal Polen und Spanien ſich ihre „Wiederwählbarkeit“ be⸗ 
ſtätigen ließen. Dieſe Tatſache führte im vergangenen Jahre 
zum portugieſiſchen Antrag, die Zahl der Ratsſitze von 14 
auf 15 zu erhöhen und den neuzuſchaffenden Ratsſitz jeweils 
für eines dieſer bisher benachteiligten Länder freizuhalten. 
Dieſer Antrag ſtieß jedoch auf keine Gegenliebe, und wurde 
namentlich von den Großmächten ſehr bald „erledigt“. 

„Immerhin iſt damit die Frage der Verteilung der 
Ratsſitze einmal angeſchnitten, und bei der bevorſtehenden 
Neuwahl zum Völkerbundrat, welche die nächſte Völker⸗ 
bundverſammlung vorzunehmen haben wird, kommt zum 
Überfluß noch ein neues Moment hinzu, das die Löſung 
nicht gerade vereinfacht: Im letzten Jahre ſind zwei Staa⸗ 
ten Mitglieder des Völkerbundes geworden, denen man eine 
beſondere politiſche Bedeutung nicht abſprechen kaun — 
Mexiko und die Türkei —, und beide Länder dürften 
allem Anſchein nach auf einen Ratsſitz rechnen. Drei 
Ratsſitze werden frei diejenigen Polens, 
Perus und Jugoſlawiens. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
Mexiko als latein⸗amerikaniſcher Staat ohne weiteres 
den Ratsſitz Perus erhält; es iſt ſicher, daß Jugo⸗ 
ſlawien durch einen Staat der Kleinen Entente, und 


zwar durch die Tſchechoſlowakei, die jetzt „an der 


Reihe“ ift (vor Jugoſlawien war Rumänien Mitglied des 
Rates!) abgelöſt wird. Was aber geſchieht mit dem An⸗ 
ſpruch der Türkei? Man weiß, daß Polen beim Ein⸗ 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund gleichzeitig einen ſtän⸗ 
digen Ratsſitz forderte, und daß es dafür die Zuſicherung 
der Wiederwählbarkeit als Pflaſter erhielt. Wieder- 
wählbar für den Völkerbundrat kann ein Staat nur mit 
den Stimmen von zwei Dritteln der Völkerbundver⸗ 
ſammlung, alſo mit 38 von 56 Stimmen, werden. Die 
Wiederwählbarkeitserklärung gilt jeweils nur für eine 
Wiederwahl. Polen iſt bereits im Jahre 1929 „wieder⸗ 
gewählt“ worden, es müßte alſo jetzt zunächſt erneut für 
„wiederwählbar“ erklärt werden und dazu 38 Stimmen in 
der Völkerbundverſammlung aufbringen. Polen iſt un⸗ 
unterbrochen ſechs Jahre hintereinander Mitglied des 
Völkerbundrates geweſen. Auf der anderen Seite ſteht die 


Türkei, ein neuer Mitgliedsſtaat, um deſſen Beitritt der 
Völkerbund ſich nicht unerheblich bemüht hat. Die Türken 


wollten urſprünglich dem Genfer Bund überhaupt nur bei⸗ 
treten, wenn man ihnen einen ſtändigen Ratsſitz verſpräche, 
ſie alſo als Großmacht behandelte. Sie ſind ſchließlich doch 
ohne dieſes Verſprechen beigetreten, ja, ſie haben ſich nicht 
einmal ihre Wahl als nichtſtändiges Ratsmitglied in dieſem 
Jahre zuſichern laſſen — aber daß ſie dieſe Wahl erwarten, 
it ganz ſicher.“ — 

Zum Schluß bemerkt die „Germania“, daß fie an 
ſich nicht gegen die Wiederwahl Polens ſei; aber Polen 
habe „oft ſeine Pflichten gegenüber den Minder⸗ 
heiten verletzt“, wofür die Lektüre ſelbſt der diplomatiſch⸗ 
ſten und parteiiſchſten Ratsprotokolle hinreichender Beweis 
jet. Dagegen hätte ſich gerade die neue Türkei durch 
ihre Minderheitenpolitik ausgezeichnet, und man brauche 
nicht zu befürchten, die Türkei in Minderheitenfragen auf 
der „Anklagebank“ des Völkerbundrates ſehen zu müſſen. 


Polen fol verzichten .. 


Unter der Überſchrift „Nicht kandidierenk' 
tritt der „Kurjer Polſki“, ein dem Regierungs- 
lager naheſtehendes Blatt, dafür ein, daß Polen in 
dieſem Jahre zum Völkerbund nicht kandidieren ſolle. 
Der Artikel hat folgenden Wortlaut: 


„Wir ſchrieben ſchon mehrmals über die diesjährigen 
Errungenſchaften des Völkerbundes, oft bis zum Ermüden; 
denn unſere leſende Öffentlichkeit intereſſiert ſich immer 
weniger dafür, was am Genfer See paſſiert, und lieſt immer 
weniger gern Auslaſſungen über die Genfer Inſtitution. 
In dieſer Unluſt liegt übrigens eine ziemliche Doſis ge⸗ 
ſunden Inſtinkts; denn die politiſche Tätigkeit des Völker⸗ 
bundes (ſeine humanitäre und ſanitäre Tätigkeit wollen wir 
vorläufig beiſeite laſſen, weil ſich der Völkerbund auf dieſem 
Gebiete tatſächlich imponierender Ergebniſſe rühmen kann) 
hat ſchon lange alles eingebüßt, was beſonders unſere 
Offentlichkeit intereſſieren könnte und ſollte. Bekanntlich 
läuft in dieſem Jahre die Kadenz Polens zum Völ⸗ 
kerbundsrate ab. Nach der Geſchäftsordnung, die im 
Jahre 1926 feſtgelegt wurde, muß Polen 34 der Stimmen 
erhalten, um überhaupt das Recht auf Wiederwahl zu 
haben. Dies läßt einen erbitterten Kampf erwarten. Man 
braucht nun kein geriſſener Politiker ſein, um zu begreifen, 


daß auf dem Genfer Boden mächtige Kräfte 
gegen uns wirken, 


die alles tun werden, was ſie können, um die Wahl Polens 
zu verhindern. Ohne dem endgültigen Ergebnis dieſes 
Kampfes vorzugreifen, muß man ſich doch darüber klar wer⸗ 
den, ob es ſich denn überhaupt lohnt, den Kampf aufzu⸗ 
nehmen. Der Völkerbund macht jetzt ernſte innere 
Schwankungen durch. Seine Autorität iſt erſchüttert 
und ſeine Zukunft iſt leider zweifelhaft. Dieſe 
Worte ſind übrigens von keinem Vorurteil diktiert oder von 
irgendeiner grundſätzlichen Abneigung. Ganz im Gegenteil, 
unſer Blatt hat ſtets den Genfer Ereigniſſen ſehr viel Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, und es hat verſucht, ſelbſt in ſehr 
ſchweren Stunden, in denen das Intereſſe Polens ernſten 
Gefahren ausgeſetzt war, in dem Genfer Wirrwarr geſunde 
und lebenskräftige Dinge gläubig zu ſuchen. Heute aber hat 
ſich die allgemeine Lage grundſätzlich geändert. 
Selbſt der verblendetſte Anhänger der Völkerbundsideale 
muß ernſthaft nachdenken, bevor er ihre weitere Propaganda 
beginnt. 5 


Der weitere Verbleib im Völkerbundrat belaſtet 

Polen heute mit einer ungemein ſchweren Berz 

antwortung und zieht es, gang unnötig, in den 

Strudel von gen, die es überhaupft 
nichts brauchten. 


Er hemmt gleichzeitig feine Bewegungsfreiheit in einer 
ganzen Reihe von Fragen, in denen man außerhalb des 
Völkerbundes und unabhängig von ihm bedeutend mehr er⸗ 
zielen könnte, als wenn man in dieſem Areopag bliebe. 


Bei der heutigen internationalen Lage brauchen wir 
uns mit der Aktivierung, wie der beliebte Ausdruck der 
Oppoſition heißt, unſerer Außenpolitik nicht zu beeilen. 
Als weit praktiſcher könnte es ſich erweiſen, auf dem errun⸗ 
genen Poſten zu bleiben und ſeinen Beſitzſtand zu über⸗ 
wachen. Das alles aber läßt ſich weit beſſer und bequemer 
machen, wenn man die zweifelhafte Würde der Zugehörigkeit 
zum Völkerbundrate von ſich wirft. Das bedeutet natür⸗ 
lich nicht, daß unſer Nichtkandidieren zum Völkerbundrat 
einen Bruch Polens mit dem Völkerbunde überhaupt dar⸗ 
ſtellen ſollte. Es gibt wohl in Polen keinen noch ſo wahn⸗ 
witzigen Politiker, der heute einen ſolchen Rat gäbe. Wir 
unſererſeits ſind weit davon entfernt, etwas Ahnliches zu 
tun. Polen war und bleibt den Völkerbundidealen tren 
und wird auch dem Völkerbund tren bleiben, wenn er dieſe 
Ideale in Kraft treten laſſen wird. Aber heute zuſammen 
mit anderen Großmächten, die im Bölkerbundrate ſitzen, ſich 
aber in einer ganz anderen Lage als Polen beſinden, die 
Verantwortung zu tragen für die krämerhaften Dre⸗ 
hereien und Machenſchaften, wehrloſer Zeuge 
deſſen zu ſein, was in Genf vor ſich geht, ſchon allein auf dem 
deutſch⸗völkerbundpolitiſchen Abſchnitt durch unzählige Para⸗ 
graphen behindert, für alles verantwortlich zu ſein, was der 
Rat im Verlauf der drei nächſten Jahre tun wird, ohne greif⸗ 
bare Vorteile davon zu haben, außer reinen Preſtigerück⸗ 
ſichten — das alles iſt eine ganz unpraktiſche und irreale 
Rechnung. Wir wiſſen nicht, ob unſere Stimme Einfluß 
haben und dorthin vordringen wird, wohin ſie dringen ſollte, 
aber trotzdem rufen wir ſehr laut: 


In dieſem Jahre ſoll Polen zum Völkerbundrat nicht 
kandidieren, abſeits bleiben und ſehen, was aus dieſem gan⸗ 
zen Wirrwarr herauskommt, bei dem gewiß am beſten die⸗ 
jenigen fahren werden, die möglichſt weit davon entfernt 
ſte hen. 5 


Regelmüßiger Flugverlehr 
. , Neschen —Eilbamerita, 
Mit Donier über den Südatlantik. 


Die ſeit fünf Jahren geplante Flugroute Berlin 
Buenos Aires geht ihrer Inbetriebſetzung entgegen. 
Die deutſche Lufthanſa beabſichtigt, im Herbſt mit dem 
regelmäßigen Flugverkehr zwiſchen Deutſchland 
und Südamerika zu beginnen. Als Verkehrsmittel kommt 
das Waſſerflugzeug Dornier⸗Wal in Betracht. 
Die Entwicklung der letzten Jahre hat nämlich den Beweis 
erbracht, daß mit Landflugzeugen zwar große ſportliche 
Leiſtungen erzielt werden können, aber ſich dieſelben für 
reguläre und ſichere Flugverbindung über den Ozean wenig 
eignen. 

Die Proben, die bei der deutſchen Lufthanſa mit dem 
neuen großen Dornier vorgenommen wurden, bezweckten 
in erſter Linie die 


Löſung der Notlandungsfrage. 


Für den Ozeanflugverkehr iſt es naturgemäß von großer 
Wichtigkeit, daß das Flugzeug ohne weiteres auf dem 
Waſſer und insbeſondere auf hoher See notlanden und 
wieder ſtarten kann. Auch muß es ſtabil genug ſein, um 
ſich längere Zeit über Waſſer zu halten, bis die atmoſphäri⸗ 


ſchen Verhältniſſe die Fortſetzung des Fluges erlauben 
oder, wenn es ſich um irgend eine Beſchädigung des 
Apparates handelt, bis die erſehnte Hilfe die Schiff⸗ 
brüchigen von der Gefahr befreit. 

Die Löſung dieſer Aufgaben hat vier Jahre in Anſpruch 
genommen. Um die erwünſchte Stabilität des Waſſerflug⸗ 
zeuges zu erreichen, mußte 


ein neuer Dornier⸗Typ 


geſchaffen werden, und zwar ein 18 Tonnen Flugapparat, 
der ausſchließlich auf der Fluglinie Berlin Buenos Aires 
verkehren ſoll. Das neue Flugboot iſt 28 Meter lang und 
kann, abgeſehen von der Mannſchaft, zweiundzwanzig 
Paſſagiere an Bord nehmen. Das Leergewicht beträgt 
10 Tonnen. Mit 4500 Liter Brennſtoff in ſeinen Tanks 
hat das Waſſerflugzeug einen Aktionsradius von etwa 1000 
Kilometer. Seine Höchſtgeſchwindigkeit erreicht 215 Stunden⸗ 
kilometer, wähernd die Durchſchnittsſchnelligkeit beim 
Ozeanflug zirka 175 Kilometer pro Stunde betragen ſoll. 
Das Flugboot iſt mit vier Hiſpano⸗Suizamotoren aus- 
geſtattet von je 600 PS. 


Die Ozeanflugroute 


wird ihren Ausgang in Travemünde nehmen. Abgeſehen 
von dem Fluganſchluß aus Berlin folen nach Travemünde 
auch Fluglinien von Rußland, Finnland, Schweden, Nor⸗ 


e , ; , r . ha 


err 


wegen und Dänemark verlegt werden, damit die Fahrgäſte 
aus dieſen Ländern die Möglichkeit haben, dort für die 
weitere Reiſe nach Südamerika Anſchluß zu haben. Mit 
einer eventuellen Landung in Southampton in England 
erſtreckt ſich die erſte Flugetappe bis zum Hafen von Cadis, 
an der Südküſte der pyrenäiſchen Halbinſel. In Cadiz 
ſollen Paſſagiere, Güter und Poſtſendungen aus dem füd⸗ 
europäiſchen Ländern verfrachtet werden. 

Die weitere Route führt an der weſtlichen Küſte 
Afrikas entlang mit den Zwiſchenlandungen in Kap Juby 
und Dakar. Von Dakar aus ſoll der weitere Flug in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung quer über den Südatlantik vor ſich 
gehen. Es iſt intereſſant, daß die Überquerung des Ozeans 
an dieſer engſten Stelle keinesfalls als Nonſtop⸗Flug ge⸗ 
dacht iſt. Mitten im Atlantik, nördlich von den St. Paul⸗ 
Klippen, ſoll 


ein großes Flugzeugmutterſchiff verankert 


werden. Dieſes Schiff, das etwa 20 000 Tonnen Waſſer⸗ 
verdrängung haben foll, wird dem Dornier⸗Wal als Lan» 
dungsplatz dienen und darüber hinaus als Depotfahr⸗ 
zeug den Austauſch der Flugapparate, deren Reparatur 
und Verſorgung mit Benzin und Ol ermöglichen. Die 
letzte Ozean-Flugetappe erſtreckt ſich über die Inſel Fer- 
nando Noronha nach dem Hafen Pernambuco an der Oſt⸗ 
küſte Braſiliens. Von Pernambuco aus ſoll durch einen 
Küſtenflug mit Zwiſchenlandungen in Bahia und Rio 
de Janeiro die Reiſe in der argentiniſchen Hauptſtadt 
Buenos Aires ihren Abſchluß finden. 

Die ganze Strecke, die etwa 12000 Kilometer lang iſt, 
ſoll in zirka 

neunzig Flugſtunden 


zurückgelegt werden, während der ſchnellſte Dampfer etwa 
achtzehn bis neunzehn Tage unterwegs iſt. Die deutſche 
Lufthanſa beabſichtigt, zuerſt auf der ſüdatlantiſchen Flug⸗ 
inie nur Fracht⸗ und Poſtverkehr zu unterhalten und zwar 
in jeder Richtung zweimal in der Woche. Nachdem die 
Zuverläſſigkeit des ſüdatlantiſchen Flugverkehrs erwieſen 
iſt, ſoll mit dem Paſſagierverkehr begonnen werden. ky. 


Matroſenrevolte 
auf einem Amerila⸗Dampfer. 


Im Verlauf des noch in unverminderter Stärke fort- 
dauernden Streiks in der holländiſchen Sece- 
ſchiffahrt hat ſich ein in der modernen Schiffahrt nicht 
oft zu verzeichnender Zwiſchenfall auf dem 24 000⸗Tonnen⸗ 
eee „Rotterdam“ der Holland⸗Amerika⸗Linie 
ereigne 

Da die Reederei das Schiff in der Fahrt und die Mann⸗ 
ſchaft außerhalb des Konflikts zu halten wünſchte, erteilte 
ſie dem Kapitän die Weiſung, auf der Rückreiſe aus Amerika 
nicht in den Heimathafen Rotterdam einzulaufen, ſondern 
die Paſſagiere, unter denen ſich auch die nach Holland zurück⸗ 
kehrende holländiſche Olympia⸗Mannſchaft befand, in dem 
franzöſiſchen Hafen Boulogne abzuſetzen. Dies iſt auch 
geſchehen und die Paſſagiere haben von dort aus auf dem 


Eiſenbahnwege ihre Reiſe fortgeſetzt. Als jedoch der Kapi⸗ 


tän mit ſeinem Schiff von Boulogne nach Southampton ab⸗ 
gehen wollte, ergaben ſi 

Mannſchaft, die inzwiſchen von dem Streitaush 
Kenntnis erhalten hatte. Auf der Fahrt nach Boulogne 
entdeckte die Mannſchaft nämlich in den Kafüten der Paſſa⸗ 
giere Anſchläge, daß das Schiff nicht fahrplanmäßig nach 
Rotterdam durchfahren werde, ſondern daß die Paſſagiere 
in Boulogne ausgeſchifft werden würden. Der Kapitän 
Dulken wollte dann fahrplanwidrig Kurs zurück nach Ena- 
land, nach Southampton, ſetzen. Hierbei kam es zwiſchen 
ihm und der Mannſchaft zu einem ernſten Zuſammenſtoß. 
Die Mannſchaft, die durch das überrumpelungsmanöver ge- 
reigt war, verweigerte den Gehorſam bis der Kapitän 
ſchriftlich verſprach, das Schiff nach Rotterdam zurückzu⸗ 
führen. Dieſes Verſprechen hat Kapitän Dulken jedoch zu 
drei Malen gebrochen, indem er immer wieder verſuchte, 
dem Schiff den Kurs nach Southampton zu geben. Dret- 
mal antwortete die Mannſchaft damit, daß fte die Keſſel⸗ 
feuer anf Halbfener ſetzte und die Feuerung zuletzt, 
als das Schiff auf der Höhe von Weſt Hinder vor Anker 
gegangen war, überhaupt IB f Hte. 

Die Regierung, in der Meinung, an Bord ſei eine 
offene Meuterei ausgebrochen, ſandte nach dem ankernden 
Schiff eine Schaluppe mit 32 Marineſoldaten unter 
Anführung eines Leutnants. Später entſandte ſie ſogar 
einen Torpedobootsjäger. Die Marineſoldaten 
nahmen von der „Rotterdam“ mit entſichertem Gewehr 
Beſitz, fanden jedoch an Bord alles ruhig. Der Anführer 
des Truppenteils verſuchte ein letztes Mal, die Mannſchaft 
zum Gehorſam gegen den Kapitän zu bewegen, da in 
Southampton tauſend Paſſagiere für Amerika auf die An⸗ 
kunft des Schiffes warteten. Die Mannſchaft einſchließ⸗ 
lich der Offiziere antwortete mit Nein. Als nun⸗ 
mehr ein Telegramm von der Direktion der Schiffahrts⸗ 
linie eintraf, das Schiff ſolle endgültig zurückkehren, wurde 
es von drei Schleppdampfern den Nieuwe Waterweg hinauf 
nach Rotterdam gezogen. An der Wilhelmina⸗Kade, dem 
Liegeplatz des Schiffes, waren große Menſchenmen⸗ 
gen verſammelt, die das Schiff mit Hurra⸗Rufen begrüß⸗ 
ten. Ein ſehr großes Polizeiaufgebot ſorgte für die Muf- 
rechterhaltung der Ordnung. 


| Gin Monat Gefängnis 
wegen eines beleidigenden Plädohers. 


Bei Verteidigung von ſieben Kommuniſten, die ſich am 
1. September vor dem Schöffengericht Blankenburg (Harz) 
wegen Aufruhrs und Landfriedensbruchs in Hannover zu 
verantworten hatten, hatte Rechtsanwalt Frank (Braun 
ſchweig) in ſeinem Plädoyer ſchwere Vorwürfe gegen den 
Zeugen Polizeihauptwachtmeiſter Ridlewſki vorgebracht. 
Er hatte den Beamten der Körperverletzung, des Amt 
mißbrauchs, der Freiheitsberaubung und des Falſcheides 
beſchuldigt. = 

Der Beleidigte ſtellte Strafantrag, und der Staat 4 
anwalt erhob Anklage, die vor dem Amtsgericht Blanke, 
burg im Schnellverfahren verhandelt wurde. Der Staat ‘s 
anwalt beantragte drei Monate Gefängnis, nachdem ps 
Angeklagte ohne weiteres zugegeben hatte, die ihm zu 
Laft gelegten Vorwürfe zumindeſt dem Sinne nach getan 2i 
haben. Der Schnellrichter verurteilte den Angeklagten he 
einem Monat Gefängnis und zur Tragung 8“ 


Koſten. 


ý Schwierigkeiten mit uch pP 
ru m 


— 
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zur Belebung der Wirtſchaft im Reich. 


Berlin, 7. September. 


Die vom Reichspräſtdenten unterzeichnete Verordnung 
zur Belebung der Wirtſchaft wird jetzt in einem ausführ⸗ 
lichen amtlichen Communiqus begründet und erläutert. Im 
Nachſtehenden ſei eine eng zuſammengefaßte Darſtellung der 
wichtigſten Beſtimmungen der Verordnung ſelbſt und der 
gleichzeitig erlaſſenen Verordnung, in der von der Ermäch⸗ 
tigung zu weitgehenden ſozialpolitiſchen Maßnahmen Ge⸗ 
brauch gemacht wird, wiedergegeben: 


Steuernachlaß durch Steuergutſcheine. 


Im erſten Teil der Verordnung, der von der 
laſtung der Wirtſchaft“ handelt, wird beſtimmt: 

Wer vom 1. Oktober 1932 bis zum 30. September 1933 
fällig werdende Umſatzſteuern, Gewerbeſtenern, Grund⸗ 
ſtener oder Beförderungsſteuer entrichtet oder während 
dieſer Friſt innerhalb eines Kalendervierteljahres im 
Durchſchnitt mehr Arbeitnehmer beſchäftigt als im Durch⸗ 
ſchnitt der Monate Juni, Juli und Anguſt 1932, erwirbt 
Anſpruch auf Steuernachlaß. Dieſer Nachlaß wird in der 
Zeit vom 1. April 1934 bis 31. März 1939 bei der Ent⸗ 
richtung von Reichsſtenern durch Annahme von Steuer⸗ 
gutſcheinen gewährt. Die Gutſcheine werden ausgegeben 
bei der Beförderungsſteuer in voller Höhe, bei den an⸗ 
deren Steuern in Höhe von 40 v. P. 


In dieſem Teil der Verordnung wird auch beſtimmt, daß 
die Zuſchläge für Steuerrückſtände von 1% auf 1 v. H. für 
jeden angefangenen halben Monat herabgeſetzt werden. Für 
Inſtandſetzungsarbeiten an Wohngebäuden, zur Teilung 
von Wohnungen und für den Umbau gewerblicher Räume 
zu Wohnungen darf der Reichsfinanzminiſter bis zu 50 Mil⸗ 
lionen Mark ausgeben. 


Reform der Sozialpolitik. 


Im zweiten Teil der Verordnung wird die Reichsregie⸗ 
rung beauftragt, die ſozialen Einrichtungen zu vereinfachen 
und zu verbilligen. Sie wird ermächtigt, Vorſchriften zu 
erlaſſen über die Verſicherung für den Fall der Krankheit 
und des Unfalls, der Arbeitsloſigkeit, der Berufsunfähig⸗ 
keit, der Invalidität und des Todes; die Ermächtigung er⸗ 
ſtreckt ſich auf Umfang, Gegenſtand und Träger der Ver⸗ 
ſicherung, die äußere und innere Verfaſſung der Verſiche⸗ 
rungsträger und Verſicherungsbehörden, das Verfahren und 
die Aufbringung der Mittel, auf die Verfaſſung der Arbeits⸗ 
gerichte, des Arbeitsvertrags, des Tarifvertrags, des 
Schlichtungsweſens und des Arbeitsſchutzes. 

Von dieſer Ermächtigung hat die Regierung für das 
Gebiet des Tarifvertrags in einer zweiten Verordnung 
ſofort Gebrauch gemacht. Dieſe Vollzugs verordnung er: 
mächtigt den Arbeitgeber, wenn er die Zahl ſeiner Arbeit⸗ 
nehmer vermehrt, die Tarifpläne zu mildern, und fie 
ermächtigt außerdem den Schlichter, für Betriebe, die be⸗ 
ſonders gefährdet find, den Tariflohn innerhalb eines 
feſtgeſetzten Spielraums zu ermäßigen. Der Arbeitnehmer 
oll von dem bisherigen Geſamtlohn aber höchſtens 
12% v. H. einbüßen dürfen, und dieſe Höchſtgrenze wird bei 
einer Vermehrung der Belegſchaft um ein volles Viertel 
erreicht. Die Verordnung gibt dem Arbeitgeber die geſetz⸗ 
liche Ermächtigung zur Ermäßigung der tariflichen Lohn⸗ 

ſätze, ohne daß hierzu eine Anderung des Arbeitsvertrages 
erforderlich wird. Dort, wo der Schlichter eingreift für 
Betriebe, die beſonders gefährdet ſind, darf die Lohn⸗ 
ermäßigung bis zu 20 v. H. der tariflichen Löhne erfolgen. 


Kreditermächtigung für Genoſſenſchaften. 


Im dritten Teil der Verordnung wird der Reichs- 
inanzminiſter ermächtigt, zur Behebung finanzieller Not- 
ände für Darlehen, die an gewerbliche Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und Konſumgenoſſenſchaften, die das 
epoſitengeſchäft betreiben, ſowie an Warenzentralen der 
onſumgenoſſenſchaften zu Stützungszwecken gegeben 
wurden, Garantien bis zur Höhe von 45 Millionen zu 
übernehmen und ſich zur Zahlung von Zinszuſchüſſen bis 
zur Höhe von 3,4 Millionen zu verpflichten. Außerdem 
wird der Finanzminiſter ermächtigt, zur Aufrechterhaltung 


„Ent⸗ 


r 


a a Ta ea nen ne Empörung gegen Frankreich. 
»Die Türkenherrſchaft war beſſer als die Pariſer Diktatur.“ 


A Anfang der Woche iſt in Bukareſt die Sachverſtän⸗ 
igenkommiſſion des Völkerbundes eingetroffen, die die 
inanzlage Rumäniens prüfen fol. Nachdem Ende Mai die 
Regierung Jorga durch den franzöſiſchen Finanzſachver⸗ 
ſtändigen Riſt geſtürzt worden iſt, wurde die neue Völker⸗ 
eundkommiſſton, in Bukareſt mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
empfangen. Die Rumäniſche Regierung hatte urſprünglich 
Poft, durch die Vermittlung der Sachverſtändigen eine 
Sue Anleihe zu erhalten. Schon vor dem Eintreffen der 
dann miſſton iſt aber von Paris deutlich gemacht worden, 
2 daß neue Gelder dort auf keinen Fall bewilligt werden 
unten. 
unf Die Völkerbundkommiſſion hat ſofort nach ihrer An⸗ 
yat die unverzügliche Reviſion des landwirtſchaftlichen 
der Huldungsgeſetes verlangt und außerdem gefordert, daß 
ereits am Mittwoch dem Parlament ein neuer Entwurf 
au gelegt werden joe, nach dem ſich die Umſchuldungsbedin⸗ 
ie ungen für die rumäniſchen Bauern weſentlich ſchlechter 
ellen ſollen. 
«= Nun hat früher der König ſelbſt weiten Bauern⸗ 
Naben eine 50prozentige Schuldenſtreichung und andere 
au ahlungserleichterungen zugeſagt, die jetzt auf Druck des 
ſeine Zinſen bedachten franzöſiſchen Kapitals rückgängig 
katnacht werden ſollen. In Bukareſt verkünden nun Pla⸗ 
e der Landwirtſchafsverbände, 


Rumänien nicht einmal zur Zeit der Türkeuherrſchaft 
von Stambul ſo würdelos behandelt worden ſei 
wie jetzt von Frankreich. 


u mehreren öffentlichen Proteſtverſammlungen erklärten 
u edner, daß ſich die vielgeſchmähten Deutſchen während 
kkupationszeit im Verhältnis zu den Methoden des 
Jarverſtändigen wie die Engel benommen hätten. Das 
i ment wird ſpöttiſch als eine franzöſiſch⸗rumäniſche 
erſchaft bezeichnet. 
rt uch innerhalb der regierenden nationalzaraniſtiſchen 
N ift die Oppofition gegen die Forderung der Sachver⸗ 
le des Völkerbundes außerordentlich groß. Man 
i damit, daß der Finanzminiſter Miromeien, der 


wm Pe 


des Wirtſchaftslebens in den Grenzgebieten bis zu 
50 Millionen Garantien zu übernehmen oder Darlehen 
zur Verfügung au ſtellen. 


Die Bürgerſteuer. 


Die Gemeinden, die für das Jahr 1931 Bürgerſtener 
erhoben haben, werden ermächtigt, ſie auch im letzten 
Viertel des Kalenderjahres 1932 in der Höhe der Hälfte 
des Steuerſatzes weiter zu erheben, mit dem ſie für das 
Rechnungsjahr 1931 erhoben wurde. Der 50prozentige 
Zuſchlag für die Ehefrau kommt in Fortfall, und der 
Steuerbetrag wird außerdem um 25 v. H. geſenkt, weil 
die Einkommen ſeit jener Veranlagung erheblich zurück⸗ 
gegangen find, Für 1983 ſoll die Bürgerſteuer ebenfalls 
erhoben werden ohne den Zuſchlag für die Ehefrau. 
„Maßgebend für die Steuerpflicht find die Verhältniſſe 
am 10. Oktober des vorausgegangenen Jahres.“ 

Die übrigen Kapitel betreffen die Anpaſſung der 
Gehälter bei den vom Reich ſubventionierten Unter⸗ 
nehmungen an die der Reichsbeamten. Soweit bei den 
Gemeinden und bei den Verſorgungsbetrieben, an denen 
das Reich, Länder oder Gemeinden mit mehr als einem 


Drittel beteiligt find, die Dienſtbezüge und die Stunden⸗ 


lohnbezüge die Bezüge bei den entſprechenden Arbeit⸗ 
nehmern bei den Reichsverwaltungen überſteigen, können 
ſie ebenfalls beanſtandet werden. 


$ 


Die Sozialdemokratiſche Fraktion 
gegen die Wirtſchaftsverordnung. 


Berlin, 7. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Sozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstage einen An⸗ 
trag eingebracht, in welchem die Aufhebung der von der 
Reichsregierung am 4. d. M. erlaſſenen Wirtſchafts⸗ und 
Finanzverordnung gefordert wird. Die „Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ kündigt an, daß Reichskanzler von Papen 
noch vor der Abſtimmung über den Antrag der Oppoſition 
den Reichstag in der Dienstagſitzung auflöſen werde. 


Papens Wirtſchaftsprogramm — 
Optimismus in England 


London, 7. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Times“ nennen das Wirtſchaftsprogramm der Deutſchen 
Regierung einen großzügigen Angriff gegen die 
Arbeitsloſigkeit. Es errege Bewunderung für den 
Mut des Reichskanzlers. Die Ergebniſſe würden mit aller⸗ 
größtem Intereſſe verfolgt werden. Die Deutſche Regie- 
rung erfreue ſich vieler beſonderer Vorteile. Durch tat⸗ 
kräftiges Handeln und geſchicktes Vorgehen habe ſie ſich 
eine Stellung verſchafft, die die Regierung vom Reichstag 
unabhängig macht. Papen habe den Gedanken der 
Autarkie, die törichterweiſe von den Nationalſozialiſten ge⸗ 
fordert wurde, aufgegeben. Die Verhältniſſe in Deutſchland 
rechtfertigten allerdings mehr als in anderen Ländern die 
großzügige Maßnahme einer Kreditinflation. Eine 
Beſſerung der Lage in Deutſchland könne nur dann von 
aeg fein, wenn ſich die Lage in der Welt allgemein ver: 
eſſere 

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß nach Anſicht der 
Großeinkäufer die Depreſſion ihren tiefſten Stand erreicht 
habe und daß eine Wendung zum Beſſeren einge⸗ 
treten ſei. Der Hauptanſtoß für die beſſere Stimmung in 
Deutſchland gehe natürlich von dem Programm der Papen⸗ 
Regierung aus. 

Die „Daily Mail“ warnt vor einer überſpeku⸗ 
lation. Die Anſicht über das deutſche Finanzgebahren 
hätte ſich letzthin weſentlich geändert. Heute ſei das Ver⸗ 
trauen wieder belebt worden trotz der politiſchen Unſicher⸗ 
heit. Die gegenwärtige Lage zeichne ſich eher durch das 
Vertrauen in die deutſche Leiſtungsfähigkeit als durch eine 
weſentliche Verbeſſerung der jetzigen Lage aus. 


Auch der „Daily Expreß“ beurteilt die wirtſchaftliche 


Lage ſehr optimiſtiſch, während der „Daily Herald“ 
vor ir einer ee er REN warnt. 


fih auf die Formeln der Völkerbundkommiſſion feſtgelegt 
hat, in den nächſten Tagen geſtürzt werden wird. Der 
Rücktritt des Finanzminiſters kann aber ſehr leicht zur Ge⸗ 
ſamtdemiſſton des Kabinetts führen. Da die 
die Regierung führende Bauernpartei ſich ſchwerlich in 
einen ſcharfen Gegenſatz zu der geſamten rumäniſchen 
Bauernmaſſe bringen laſſen fann, tft die politiſche Entwick⸗ 
lung Rumäniens in den nächſten Wochen in Dunkel gehüllt. 
Schon tauchen wieder die ſeit Jahren erwähnten Dikta⸗ 
turpläne auf. Eine erfolgreiche autoritäre Regierung 
wäre jedoch in Rumänien nur möglich, wenn ſie entweder 
von Man iu oder von Tituleſeu geführt würde. Beide 
Politiker haben aber bisher ſich nicht dazu bereit gefunden, 
die Regierung zu übernehmen, ehe nicht eine Reihe von 
Vorfragen, die die perſönlichen Verhältniſſe des Königs be⸗ 
treffen, geklärt ſind. 


Solto be ruhigt die Großmächte. 


Die diplomatiſchen Vertreter Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Italiens hatten im japaniſchen Auhen- 
miniſterium Rückfragen wegen des japaniſch⸗mandſchuriſchen 
Vertrages geſtellt. Der ſtellvertretende Außenminiſter, 
Arita, hat den Botſchaftern daraufhin mitgeteilt, daß 
Japan „in der nächſten Zeit die Großmächte über ſeine 
mandſchuriſche Politik aufklären und den Völkerbund über 
die Anerkennung des man öſchuriſchen Staates durch Japan 
unterrichten werde“. 

Inzwiſchen gehen trotz aller beruhigenden Erklärungen 
die kriegeriſchen Operationen in der Mandſchurei weiter. 
So kam es am Montag zu einem erbitterten Gefecht regn⸗ 
lärer japaniſcher Truppen mit chineſiſchen Kontingenten. 
die den Verſuch machten, die Stadt Charbin zu beſetzen. 
Zur Verſtärkung der japaniſchen Garniſon ſind zwei Regi⸗ 
menter aus Tſchangtſchun in Charbin eingetroffen. 

Neben dieſem dauernden, verbiſſenen Kleinkrieg, unter 
dem das Land ſchwer leidet, ſteht drohend in der ganzen 
Nordmandſchurei eine Hungersnot, die durch die jüng⸗ 
ften rieſigen Überſchwemmungen hervorgerufen worden iſt. 


der Bericht der Mand weed- Rommilfion 
unterzeichn 


Peking, 6. September. Im . ER wurde 
Sonntag der Bericht der unter Vorſitz von Lord Lytton 
arbeitenden Völkerbundkommiſſion unterzeichnet, da Präſi⸗ 
dent Lord Lytton ſich ſeit Monat Juli im Krankenhaus 
befindet. Lytton erklärte, daß der Bericht aus etwa 400 
mit der Maſchine geſchriebenen Seiten beſtehe. Die Kom⸗ 
miſſion habe einſtimmig den Bericht gebilligt, der vom 
Völkerbund veröffentlicht werden ſoll. 

Heute traf Lord Lytton, von Peking kommend, mit 
einem Flugzeug des Marſchalls Changhſuehliang hier ein. 
Er wird ſich heute nach Europa einſchiffen. Der chineſiſche 
Vertreter für die Abrüſtungskonferenz, Wellington Koo, 


gleichzeitig neuer Geſandter in Paris, wird mit ihm zu⸗ 


ſammen reiſen. 


Die kriegeriſchen Lorbeeren Italiens. 


„Frankreich war allein unfähig zu ſiegen.“ 


Mailand, 6. September. Die Enthüllungen 
Allards über die großen Meutereien im fran⸗ 


zöſiſchen Heere während des Krieges find Waſſer auf. 


die Mühle der italieniſchen Kriegsgeſchichtsſchreibung. 
Dabei handelt es ſich aber nicht um eine rein akademiſche 
Frage, ſondern um den moraliſchen Anſpruch Italiens, auf 
Grund ſeiner militäriſchen Leiſtungen von Frankreich 
politiſch und militäriſch mehr geachtet zu werden. Man iſt 
in Italien über den Hochmut erbittert, mit dem die 
franzöſiſche Kriegsgeſchichte die italieniſchen Siege mit 
Stillſchweigen übergeht und die große Niederlage bei 
Caporetto vergrößert. Allards Veröffentlichungen 
zeigen nun mit aller Deutlichkeit, daß die Meutereien in 
Frankreich hinter dem moraliſchen Schwächezuſtand, den 
Italien damals durchgemacht hat, keineswegs zurückſteht. 

Die heutigen Hegemonialanſprüche Frank⸗ 
reichs, ſo ſchreibt der „Corriere della Sera“, erſcheinen an⸗ 
geſichts dieſer Enthüllungen ganz beſonders abſurd, denn 
ſie zeigten eindeutig, daß Frankreich allein unfähig geweſen 
war, zu ſiegen, ja, daß es ſich ohne die Hilfe der anderen 


nicht einmal die eigene Exiſtenz hätte ſichern können, und 


daß es auch noch trotz dieſer Hilfe einer Verzweif⸗ 
lungskriſe ſich nicht entziehen konnte. 


Eine neue Indienkonſerenz. 


London, 6. September. Der Vizekönig von 
Indien hat die Mitteilung gemacht, daß im November 
eine neue Indien⸗Konferenz in London zuſammentreten 
werde. Die neuen Verhandlungen ſollen allerdings in 
einem mehr geſchäftsmäßigen Stile aufgezogen werden, als 
die Konferenz vor zwei Jahren. Es ſollen keine großen 
öffentlichen Reden gehalten werden, ſondern unter Mus- 
ſchluß der Offentlichkeit Geheimverhandlungen im 


kleinen Kreiſe abgehalten werden. 


Die Engliſche Regierung hat alſo in wenigen Wochen 
wieder einmal gründlich ihe Anſicht geändert, was ſie ja 
auch in anderen Fällen zur Überraſchung der Welt häufig 
zu tun pflegt. Nach der Veröffentlichung der Mandats⸗ 
verteilung haben nämlich auch die gemäßigten Kreiſe in 
Indien heftig gegen dieſe einſeitige Entſcheidung Englands 
proteſtiert. Die Verteilung der Mandate wurde nicht nur 
von den Hindus, ſondern zur Überraſchung der Engländer 
auch von den Mohammedanern und fogar von den indiſchen 
Liberalen abgelehnt. Eine Reihe hervorragender Inder 
erklärte den Austritt aus den Konſultativ⸗ 
ausſchuß, der gewiſſermaßen die Fortſetzung der Kon⸗ 
ferenz am Runden Tiſch iſt und die weiteren Arbeiten 
leitet. Dieſer Ausſchuß war damit arbeitslos geworden. 
Die Inder haben erreicht, daß die Engliſche Regierung nun 
A 5 einmal ſich mit ihnen an den Verhandlungs⸗ 
t etzt. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 10. September. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
90.20 ca.: Konzert. 10,10: Von Königsberg: SMIRE 11.00: 
Stunde der Unterhaltung. 12.00: Wetter. Anſchl.: Bekannte 


Opernmelodien (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: e De Reiſeplan des Herrn Pim. 15.45: 
Sranenftunde, Elſe Steup: Frauen helfen fiğ untereinander. 
16.00: 8 Flachdach 25 Ge Landſchaft. 16.80: Von ge . 
Konzert. 41700: Viertelſtunde für die Geſundheit. 
Ulbrich: Pilze und Pilzvergiftungen. 17.50: Muſikaliſche Wochen⸗ 
chau. Dr. H. Strobe: Der neue Runewinter. 18.00; Bon Game 
burg: Die U-Boot-Mejje. 19.00: Engl für Anfänger. 19.25: 
Dir. Dr. Ernſt Gall: W rei sc 7 ap an vn 


Bon mastader: Nachtmuſit. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Königsberg: Konzert. 11.90 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 18.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 15.20: 
Blick auf die Leinwand. 15.90: Unterhaltungskonzert. 16.10: 


eee efprüde und »bräuche. 22 K 
reing ehem. Militärmufifer, 18.00: Von Hamburg: Die Us 


l 19.00: Erntefeit des Kleingärtners. 19.30: Wetter. 
Anſchl.: Abendmuſik (Schallplatten). 20.00: Bunter Abend. 
22.50-24.00; Von Berlin: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.30—8.15: Konzert. 10.10: Schulſunkſtunde: Zune rien er⸗ 
zählt eigene Geſchichten. 11.30: Konzert. 13.90—14 Königs- 
berg: ae 19.50—14.90: Königsberg: Schollolalien. 


19.30— 14.90: Danzig: Schallplatten. 15.30: Von Danzig: Vaſtel⸗ 
ſtunde für unſere Kleinen. 16.05: Von Berlin: Blasorcheſter⸗ 
konzert. 18.00: Von Hamburg: Die U⸗Boot⸗Meſſe. 19.10: Dr. 
Hans Uldall: Volkstänze 5 Epielmannsweijen aus Dalarne, 
19.55: Wetter. 20.00: Über Land und Meer. Heiterer Abend. 
22.05: Wetter, Nachr., Spori. Anſchl. bis 00.30: Von Mühlacker: 
Nachtkonzert. 


Warſchau. 

12.45, 13.35 und 15.10: Schallplatten. 16.05: Schallplatten. 17.00: 
Orcheſterkonzert. 18.20: Tanzmuſik. 20.00: Leichte Muſik. Philb. 
Orch. Morawſka, Gefang; Glowniemiti: Flöte. 21.05: Konzert- 
fortiegung, 22.05: Kompositionen von Chopin. 

-anamufif, a 
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finden das RL, Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
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Bee Rundihan, 


Wieder Baiſſe an den Börfen. 


Wie ſchwach die Grundlage für die allzu plötzliche Hauſſe⸗ 
bewegung an den europäiſchen, insbeſondere an den deutſchen 
Börſen war, ergibt die Tatſache, daß kaum nach wenigen Tagen 
der Aufwärtsbewegung ſchon wieder ein Rückſchlag erfolgte. 
Die deutſchen Börſen verzeichneten geſtern eine ungewöhnlich große 
Zahl von Minuszeichen. Nach den ſtürmiſchen Hauſſetagen, die 
zwar durch die Vorgänge an den amerikaniſchen Börſen ſtimmungs⸗ 
mäßig bedingt und durch die Ausſichten des neuen Wirtſchafts⸗ 
planes der Reichsregierung geſtügzt wurden, ſetzt jetzt plötzlich eine 
größere Neigung zu Gewinnmitnahmen und Reali⸗ 
ſationen ein. Es bekräftigt ſich jomit die An ſicht, daß der wirtz 
ſchaftspolitiſche Unterbau der Börſenvorgänge vorerſt noch viel zu 
ſchwach iſt, und die Spekulation jede Chance auszunutzen ſucht, 
die ihr einen Gewinn verſpricht. Die letzten Monate haben un⸗ 
zählige Male die gleichen Erſcheinungen gebracht, ſo daß heute 
jeder Optimismus, der in einer allzuplötzlichen Aufwärtsbewegung 
zum Ausdruck kommt, Bedenken hervorrufen muß. Die Reaktion 
iſt teilweiſe zu begrüßen, da ſie dazu angetan ift, alle noch ver: 
bliebenen ungeſunden Erſcheinungen an den Börjen nach und 
nach auszumerzen. Die Verkäufe führten zu ſchweren Kursver⸗ 
Inften. Die Gewinne mehrerer Tage gingen dadurch verloren. Die 
Spitzenpapiere fielen um 5 bis 10 Prozent. Anleihe werte 
fielen im Durchſchnitt um 1 bis 3 Prozent. Auch der Renten- 
markt blieb von Rückſchlägen nicht verſchont. Die Aktien und 
feit verzinslichen Werte haben fajt wieder den alten Kursſtand 
erreicht. 

Auch die Börſen des Auslandes wieſen die gleiche rückläufige 
Tendenz auf. Die Londoner Börſe notierte alle Werte 
ſchwächer. Paris lag völlig unregelmäßig und in gedrückter 
Stimmung. Warſchau war geſtern zunächſt noch freundlicher 
geſtimmt, die aus dem Auslande eintreffenden Nachrichten über 
einſetzende Abſchwächungen machten ſich bereits zum Schluß der 
Börſe und in den Nach⸗Börſeſtunden ſtark fühlbar. 


Polens Kohlen ⸗Induſtrie im Auguft. 


Wie das Miniſterium für Induſtrie und Handel bekannt gibt, 
hat ſich die Lage in der polniſchen Kohlenin duſt rie im 
Auguſt im Vergleich zum Monat Juli nur wenig verändert. Die 
Veränderung iſt im großen und ganzen auf die ſaiſonmäßige Be⸗ 
lebung zurückzuführen. Bei der gleichen Zahl der Arbeitstage 
(26) wurden im Auguſt 77 000 To. Kohle mehr als im Juli geför⸗ 
dert, d. h. alfo 3,3 Prozent mehr als die Juliförderung betrug. 
Die Geſamtförderung im Auguſt betrug 2431000 To. Im Auguſt 
belief ſich der geſamte Kohlenabſatz auf 2232 000 To. und war ſo⸗ 
mit im Vergleich zum Juli um 113 000 To. höher. Das Inland 
verbrauchte 1907 000 To., d. h. 25 000 To. mehr als im Juli. Auf 
den Export entfielen 925 000 To., d. h. 88 000 To. mehr als im 
vorangegangenen Monat. 

Mit dem 2. September iſt auf Grund einer Verfügung der 
Sſterreichiſchen Regierung, die eine beſondere Erlaubnis für den 
Import von volniſcher Kohle vorſieht, der Export volniſcher Kohle 
nach Sſterreſch um 50 Prozent zurückgegangen. Polen erhielt für 
den laufenden Monat nur ein Ausfuhrkontingent in Höhe von 
60000 To., was ungefähr 50 Prozent der Exportmengen der vor⸗ 
hergehenden Monate entſpricht. 


Polens Horzausfuhr über Gdingen. 


Die Holzausfuhr über Gdingen betrug in den erſten ſieben 
Monaten dieſes Jahres insgeſamt etwa 10000 Tonnen, von denen 


7 500 Tonnen auf Bretter und Latten und weitere 1700 Tonnen auf 


Telegraphenſtangen entfielen. Auf den einen Monat Juli allein 
entfielen jedoch hiervon nicht weniger als 7000 Tonnen Bretter 
und Latten, die zum größten Teil nach England gingen. Der 
Juli ift der erſte Monat geweſen, in dem Gdingen feit feinem. Be- 
ſtehen einen größeren Holzexvort zu verzeichnen hatte, und da 
dieſer Export faſt ausſchließlich von den volniſchen Staatsforſten 
beſtritten wurde, wird er als Kampfmaßnahme gegen Danzig durch⸗ 
aus verſtändlich. 

Anläßlich der Delegiertentagung der volniſchen Holzwirt⸗ 
ſchaftsverbände in Gingen und Danzig, die in der zweiten Auguſt⸗ 
hälfte ſtattfand, hat ſich das Seeamt Goingen außerordentlich be- 
müßt, auch den privaten Holzhandel und ⸗Export nach Gdingen zu 
ziehen. Das Holzfachblatt „Runek Drzewur“ nimmt ſich dieſer HBe- 
ſtrebungen lebhaft an und rechnet der Holzwirtſchaft vor, daß die 
Lagergebühren im Gdinger Hafen um 100 Prozent niedriger feien 
als in Danzig und die Umladegebühren infolge der Billiakeit des 
ſchlechtbezahlten dortigen Arbeiters, um 20 Prozent. Aber die 
Lagerplätze, die zur Verfügung ſtehen, ſind eben zu klein und 
werden ſchon faſt vollſtändig von den Holzlagern der Staatsforſten 
belegt, und dann iſt Gdingen eben nur Speditionshafen ohne 
eigenen Holzhandel und Holzlombardkredit, auf den die in Gdin- 
gen tätigen polniſchen Banken nicht eingeſtellt find. 


Die Lage in der Eiſen⸗ 
und Metallwarenbranche Polens., 


In der polniſchen Eiſen⸗ und Metallwarenbranche ift feit 
einigen Wochen eine Beſſerung der Abſatzlage zu 
beobachten; es handelt ſich in erſter Linie um eine Steigerung der 
Kaufabſchlüſſe ſeitens der Gutsbeſitzer und kleinen Landwirte. 
Gefragt wurden insbeſondere landwirtſchaftliche Geräte aller Art, 
Eiſenwaren und Bleche. 

Im Verlauf der letzten beiden Wochen ſind verhältnismäßig 
große Umſätze in gewöhnlichen und verzinkten Blechen, ſowie in 
Draht und Nägeln zuſtande gekommen. Guten Abfat fanden 
billige Landwirtſchaftsgeräte, die für die Feldarbeiten benötigt 


W Die Käufe werden fait ausſchließlich gegen Barzahlung 
getätig 
Dem neu entitandenen Syndikat der polnifden 


Stahlgießereten find 12 Unternehmungen beigetreten, die 
den Hauptteil der Produktion an Stahlgußwaren vertreten. Der 
Syndikatsvertrag ijt bekanntlich auf die Dauer von drei Jahren ge- 
ſchloſſen worden, wobei automatiſche Verlängerung um weitere drei 
A1 im Nichtkündigungsfalle vorgeſehen iſt. Einer gründlichen 

eviſion find die Zahlungs bedingungen in dieſer Branche unter- 
worfen worden. 

Auch in verſchiedenen anderen Zweigen der polnifchen Metal- 
induſtrie fegt fih die leichte Belebung fort. Die Produktion 
derjenigen Zweige der Metallinduſtrie, die Baumaterialien her⸗ 
ſtellen, hat ſich gegenüber dem Juli von 43,8 auf 53,7 Prozent er⸗ 
höht. Bedeutend geſtiegen iſt die Blechproduktion, des weiteren die 
Erzeugung von Küchengeſchirr (Emaillewaren uſw.). Demgegen⸗ 
über iſt die Produktion und der Abſatz von faſt allen Sorten von 
Maſchinen weiter zurückgegangen. D 


Aufhebung des Konkurſes über die Lodzer „Handelsbank“? 
Nach einer Lodzer Meldung des „J. K. C.“ iſt die Aufhebung des 
Konkurſes über die Bank Handlowy in Lodz im Gange. Eine 
grundſätzliche Einigung ſoll mit den Gläubigern der Bank 
bereits erzielt ſein. Im Augenblick werden nur noch die erforder⸗ 
lichen gerichtlichen Formalitäten erledigt. Die Bank wird ihre 
normale Tätigkeit wieder aufnehmen, wobei alle kleinen Einlagen 
zu 100 Prozent in bar zur Auszahlung gelangen; größere Depofiten 
werden in Raten ausgezahlt, während die ganz großen Guthaben 
gegen Bankaktien umgetauſcht werden. Auch ein Teil der eng⸗ 
liſchen Gläubiger der Bank erhält mit ihrer Einwilligung ſtatt 
Bargeld neue Aktien. Wie verlautet, wird angeblich auf Wunſch 
der Mitglieder des Bankvorſtandes die Bank längere Zeit keine 
Spareinlagen annehmen. 

— —— — —— — i — ꝰ— — S S a E 
Firmennachrichten. 

F. Thorn (Toruń). In der Angelegenheit des Zahlungs- 
aufſchubs der Pomorſki Bank Rolniczy Sp. Ak c. in Thorn 
it ein Gläubigertermin für den 24. September 1982, 10 Uhr, tm 

urggericht, Zimmer 7, angeſetzt. 

Leſſen (Lafin), Kreis Graudenz. Der Firma Jan Gorynſki 
iſt der bewilligte Zahlungsaufſchub um weitere drei Monate, d. h. 
bis zum 9. November 1932, verlängert worden. 

v. Strasburg (Brodnica). Ein weiterer Zahlungsaufſchub für 


drei Monate wurde der Firma „Rolnik“ Spoldz. Roln.⸗Handl. 
ô ogr. in Strasburg bis zum 8. Dezember 1983 


Schwankende Börfe Kriſenwende? 


Im Zeichen des wirtſchaftlichen Optimismus. 


Die Welle des wirtſchaftlichen Optimismus, die ſich in den 
letzten Wochen in Amerika ausbreitet, hat auch Europa ergriffen. 
Die troſtloſe Stagnation der letzten Zeit ſcheint überwunden zu 
fein, und eine zuverſichtlichere Stimmung macht ſich 
bemerkbar. Das ſeit Jahr und Tag brachliegende Börſengeſchäft 
weiſt eine bemerkenswerte Belebung auf. Was beſonders erfreu⸗ 
lich iſt, erfaßt die Kursſteigerung nicht nur den Aktienmarkt, ſon⸗ 
dern auch die feſtverzinslichen Werte, ſo daß die Renten an den 
deutſchen Börſen eine beträchtliche Wertzunahme erfahren konnten. 
Zunächſt waren es nur die großen Standardwerte, die vom Publi- 
kum gefragt und bevorzugt wurden. Schnell aber weitete ſich der 
Kreis, ſo daß zur Zeit faſt auf allen Gebieten Kaufaufträge vor⸗ 
liegen, die das weitere Anziehen der Börſennotierungen zur 
Folge haben. 

Nicht nur dem wirtſchaftlichen Beobachter, jedem Einzelnen, 
der in den drei Kriſenjahren häufig die bittere Gelegenheit hatte, 
die Auswirkungen der Kriſe auf eigenem Rücken zu verſpüren, 
drängt fiğ heute die Frage auf, ob und inwieweit dieſe „Silber⸗ 
ſtreifen⸗Hauſſe“ in den tatſächlichen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen eine Berechtigung hat. 


„Es wäre falſch, die europäiſche Börſenhauſſe mit der amerita- 
niſchen Aufwärtsbewegung in direkten Zuſammenhang zu bringen. 
Was Deutſchland anbelangt, ſo iſt amerikaniſches Kapital zur Zeit 
auf den deutſchen Börſen nicht engagiert, und dem deutſchen Publi⸗ 
kum iſt infolge der Beſchränkungen im Deviſenverkehr die Möglich» 
keit genommen, fich geſchäftlich in Amerika zu betätigen. Somit iſt 
die Abhängigkeit der deutſchen Börſenhauſſe von der amerikaniſchen 
Entwicklung eine rein ſtimmungsmäßige. Die eingeſetzte Auf⸗ 
wärtsbewegung in Deutſchland hat ihre eigene in der inneren Lage 
des Reiches verankerten Gründe und Motive. Sie kann als Be⸗ 
weis dafür gelten, 


daß nunmehr die Börſe, dieſes feinfühlige Barometer 
des Wirtſchaftswetters, den toten Punkt als über⸗ 
wunden zu betrachten geneigt iſt, 


und der nächſten Entwicklung mit zunehmender Zuverſicht entgegen⸗ 
ſieht. Es iſt auffallend, daß die Hauſſe zeitlich mit der Verkündung 
des Wirtſchaftsprogramms der Reichsregierung zuſammenfiel, die 
auf der Vorausſetzung fußte, daß der Tiefſtand der wirtſchaftlichen 
Lage bereits erreicht fei, und die zu erwartende allmähliche Geſun⸗ 
dung durch eine großzügige Ankurbelungsaktion der Regierung 
weiter betrieben und heſchleunigt werden müſſe. 

Die neue Notverordnung des Reichspräſidenten zur Wieder⸗ 
belebung der Wirtſchaft tit in allen interejiierten Kreiſen freudig 
begrüßt worden. Stellt ſie doch, im Gegenſatz zu den zahlreichen 
früheren Sanierungsverordnungen. zum erſten Male feit der Kriſe 
einen großzügigen Ver ſuch eines poſitiven Aufbauplanes 
dar. Schon die Tatſache allein, daß verſchiedene finanz⸗ und wirt- 
ſchaftspolitiſch gefährlichen Experimente, von denen in der letzten 
Zeit viel die Rede war, in dieſer Verordnung nicht enthalten ſind, 
mar geeignet, der optimiſtiſchen Stimmung neue Nahrung zu geben. 
Mit der Verkündung der Notverordnung ſteht es feft, daß die 
Reichsregierung jede Maßnahme ablehnt, die eine direkte 
oder indirekte Inflation und Erſchütterung der Währung nach ſich 
ziehen könnte. Auch die Gerüchte über eine generelle Zinskonver⸗ 
fion und eine Zwangsanleihe erwieſen ſich als unbegründet. Das 
Ankurbelungsprogramm der Regierung, das in den Lohnprämien 
und Steueranrechnungsſcheinen zur ſofortigen praktiſchen Aus⸗ 
wirkung gelangt und von dem Verſprechen der Diskontſenkung be⸗ 
aleitet iſt, hat zweifellos zur Wiedererweckung des Vertrauens und 
ſomit zur überwindung der gefährlichen Stagnation des Wirt⸗ 
ſchaftsprozeſſes bedeutend beigetragen. 


Ferner hat ſich das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Regierung 
in der Aktivierung einer Anzahl von Induſtrieunternehmungen 
und ſomit der entſprechenden Börſennotierungen unmittelbar aus⸗ 
gewirkt. Es ſind in erſter Linie die Bauwerte, alſo Aktien von 
Baugeſellſchaften, Zement⸗, Linoleum- und Glasfabriken, aber auch 
in Erwartung von Reichsbahn⸗ und Reichspoſtaufträgen, ſämtliche 


Schwachſtromwerte, die von den wirtſchaftlichen Maßnahmen der 
Regierung beeinflutß werden könnten. Die Bewegung erfaßte auch 
bald den Montan⸗Markt und griff dann auf alle anderen Ge⸗ 


Daß der kanganhaltende Mißmut einem neuen Optimismus 
gewichen iſt, beweiſt der Umſtand, 


daß die Börſenbewegung 
der in ten 
— ide el 


Somit find die pſychologiſchen Vorausſetzungen zur Wiederbelebung 
der Wirtſchaft zunächſt gegeben: Die verhängnisvolle Mentalität 
des Sparſtrumpfes mit all feinen Begleiterſcheinungen macht einem 
gefunden Optimismus Platz. Das Zuſammenwirken dieſes günſti⸗ 
gen pfychologiſchen Moments mit den weiteren wirtſchaftlichen 
Maßnahmen, unter Vermeidung aller wirtſchaftlich und politiſch 
fragwürdigen Experimente, kann den Silberſtreifen am Horizonte 
in ein neues Morgenrot verwandeln. 

Die mitteleuropäifhen Börjen find bei der neuen optimiſtiſchen 
Welle, die aus Amerika kommt, ſicherlich in erſter Linie zu berüg⸗ 
ſichtigen, da die Auswirkungen der Kriſe, der Kapitalarmut, des 
Kreditmangels und der Arbeitsloſigkeit gerade hier am ſtärkſten 
ind. Aber auch die anderen maßgebenden Börſenplätze haben in 
den letzten Tagen eine freundliche Stimmung gezeigt, wie ſie ſeit 
den ſchweren großen Einbrüchen nicht mehr wahrzunehmen war. 
Paris erhielt für Bank⸗ und Anduftriewerte eine ſtarke Er- 
holung, Zürich, Amſterdam und London notieren faſt mit 
einer Selbſtverſtändlichkeit Kursaufbeſſerung, ſelbſt für feſtverzins⸗ 
liche Werte. Auch die polniſchen Börſen ſind in eine Hauſſebewegung 
übergegangen. Berückſichtigt man jedoch die unſagbare tote Zeit, 
die auch nicht die nennenswerteſten Umſätze an den Effektenbörſen 
ergab, ſo muß die allzuplötzliche Belebung und das große Intereſſe 
wunder nehmen. Die Belebung der polnifhen Effektenmärkte if 
kaum aus innerwirtſchaftlichen Gründen und eigentlich nur aus 
Reflexrwirkungen des Auslandes auf Polen zu erklären. Die 
Spekulation ſcheint ſtark an der Arbeit zu ſein. Das Intereſſe 
des Publikums iſt nicht ſo ſtark wie im Auslande. Die Enge des 
einheimiſchen Geldmarktes (das kapitalkräftige Ausland zeigt ſich 
in letzter Zeit an einer Lokierung in Polen desintereſſiert) wird 
dieſer allzuplötzlichen Bewegung Grenzen ſetzen, es ſei denn, daß 
eine internationale Anlageluſt auch auf Polen übergreift. 


Polens Drahtſeilinduſtrie. 


Der laufende Inlandsbedarf Polens an Drahtſeilen geht im 
Zuſammenhang mit der langdauernden Kriſe immer mehr zurück. 
Gegenwärtig iſt der Abſatz dieſes Artikels ſo geringfügig, daß zur | 
Ausführung der Beſtellungen es ausreicht, wenn die Fabriken 
einige Stunden in der Woche in Tätigkeit find. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Einſchränkung der Produktion können die Betriebe 
ihre Leiſtungsfähigkeit nur zu einem geringen Teile ausnutzen, 
fie befinden fih fait durchweg in keiner beneidenswerten finan⸗ 
ziellen Lage. Verſchlechtert und kompliziert wird fie noch durch⸗ die 
ſcharſe Konkurrenz der Fabriken untereinander. 
Zwar beſteht unter den größeren Fabriken eine Art Verſtändigung 
auf dem Gebiete des Verkaufs und der Preiſe, doch tritt die Von 
kurrenz insbeſondere von feiten der kleineren Fabriken ſehr ftar 
in Erſcheinung, wenn — wie von fachmänniſcher Seite feſtgeſtell! 
werden konnte, — es letzteren auch nicht immer gelingt, mit Rück 
ſicht auf alte Beziehungen und Gewohnheiten die größeren Fabri 
ken bei ihrer alten Kundſchaft auszuſtechen. Die Hauptabnehmer 
für Drahtſeile, fo insbeſondere der Bergbau, die Erdölinduſtrie ufm- 
ſchauen weniger auf die Preiſe, als auf die Qualität des Pro 
duktes, da fie in der Auswahl von Drahtſeilen mit Rückſicht au! 


das Moment der Sicherheit zu großer Vorſicht angehalten find- 


Geldmarkt. 4 


Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 8 September auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. ; 
: Der Zinsſatz der Bant Politi beträgt 7½ /, der Lombard- 
aß 8 ¼ %, Ä 

Der Voty am 7. September. Danzig: Ueberweiſung 57,57 
bis 57,68. bar 57.59— 57.71. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90—47.30. Wien: Ueberweisung 79,31—79,79, Bra g: Ueber- 
weiſung 377.60— 379.60, Zürich: Ueberweiſung 57,90, London: 
Ueberweiſung 31.12. 

Warſchauer Vörſe vom 7. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124.06 — 123,44, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,70, 174,13 173,27, Helſingfors —, Spanien —, 

olland „ Japan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen —, 
ondon 9, 31,19 — 30,89, Newyork 8,919, 8,939 — 8,899, Oslo —, 
Baris 34,97, 35,06 34.88, Brag —, Riga —, Sofia —, 
Stodholm —, Schweiz 172,50, 172,93 — 172,07, Tallin —, Wien —, 
Italien —. 
) London Umſätze 31,05—831,02, 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmart 
Diskont - 2 Septem 

ai img in deutſcer Mart Geis t gn Ses . rief 
2.5 / 1 Amerika. 4.209 | 4,217 | 4.209 4.217 
29| 1 England:... . 1465 | 1469 | 14625 | 14.665 
2.5 / 100 Holland.... `f 169,58 | 169,87 | 169,53 | 169,87 
9 9% | 1 Argentinien . 0.928 0.932 0.923 0,927 
4°, 100 Norwegen. 7333 73.47] 73.28 73.42 
4% 100 Dänemark... 75.77 | 75,93 | 75,57 75.73 
8.5 / 100 Island... 65.93 | 66.07 | 65.68 | 65.82 
3,5 / 100 weden _75.07 75.23 74.97 75.13 
3.5 / | 100 Belgien... | | | 59.335 | 58.455 | 58.335 | 58,455 
5% | 100 Italien... 21.63 | 21.67 | 21.63 | 21.67 
2.2°/,| 100 Frankreich... 16.49 | 16,53 | 16.495 | 16.535 
29% hweiz..... 81.:7 | 81.53 | 81.41 81.57 
6.5% | 100 Spanien 33,83 | 33,89 | 33,87 33,93 
— 1 Braſilien . 0.320 0,322 | 0,321 0.323 
5.84% apan . 0.989 | 0.991 | 0.959 | p.961 
— 1 Kanada 3.826 3.834 3.808 3.814 
—, [1 Uruguay 1.738 | 1.742 | 1.738 2.742 
5°% | 100. Tſchechoflowak. 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
6.5°%, | 100 Finnland. ... 6,294 | 6,300 | 6,284 |- 6.296 
5.5% | 100 Eſtland 110,59 | 110.81 | 110,59 | 110,81 

8 % | 100 Lettland. 79.72 | 79.88 .72 | 79. 
5.5 / 100 Portugal.... 1334 | 1335 | 1331 13.33 
9.5 % ] 100 Bulgarien 3.057 | 3.063 | 3.057 | 3.063 
7.5 / 100 Naulavwien. „6.893 6.607 6.643 6,657 
* 1 1 5 erreich... 51.95 | 52.05 | 51,95 | 52,05 
o earn ie — —.— 
4% 100 Danzig... 81.97 | 8213 | 81.97 | 82.13 
9% 1 Türkei ... . 2008 | 2012 | 2008 | 2012 
11% | 100 Griechenland 2.697 | 2703 | 2.697 | 2.703 
ar airo . af 15.03 | 15,07 | 15.005 | 15.045 
7 / ] 100 Rumänien... 2518 | 2524 | 2518 2.524 
— IMarihau.,.....| 46.90 | 47,30 | 46,90: ! 47,30 


richer Börſe vom 7. tember. (Amtlich.) Warſchau 57 90, 
as aner London ar Newport 5,17%, Brüſſel 71,52%, 
Italien 26,54, Spanien 41,60, Amſterdam 208,00, Berlin 122,87'/,, 
Stockholm 92,50, Oslo 90,30, Kopenhagen 93,30, Sofia 3,73, Prag 
15,30, Belgrad 8,05, Athen 3,19, Konſtantinopel 2,50, Butareit 3,05, 
Helſingfors 7,75, sur Aires 1,10, Japan 1,20. 
„„Die Bant Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 30,85 At, 
100 Schweizer Franken 171,82 37, 100 franz. en 34,83 31. 
100 deutihe Mart 209,50 J., 100 Danziger Gulden 173,02 Zt, 
tſchech. Krone —.— Bt. öſterr. Schilling —— 3h 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 7. September. Es notierten: Sproz. Dollar- 
briefe der Poſener Landſchaft 55—55,75 G., Sproz. Gold⸗Amortiſ.⸗ 
Dollarbr. der Poſener Landſchaft 51,75 , Aproz. Konvert.⸗Pfandbr. 
der Poſener Landſchaft 29 +, Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Ser. 3) 
48,25 G., prog. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 12,25 +, 
Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38 G., Bant Polſti 101 , H. Eegielſki 
W+, Dr. Roman May 9—10 G. Tendenz feft. (G. = Nachfrage, 
B. ngebot, + = Geſchäft, # = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Umſätze 981 to, davon 235 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörie vo 
7. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotm: 
Transaktionspreiſe: 


Roggen, neu, geſund, trocken, 15 to 16.30 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu . 24.25 — 25.25 Sommerwicke —.— 
Roggen, neu. 15.70—16.00 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64-66 kg 15.75—16.25 Gelbe Lupinen — 0 
Mahlgerſte 68 kg . 16.25—17.25 Raps. 34.00—35. 
Braugerite. . . . 19.00-20.00 Fabrikkartoffeln pro 
1 nl P 1 Sen . — 
oggenme . 25.25 LE TE — 
Meisenmebl (65 /) . 39.00 —41.00 | Roggenſtroh, lofe . 922 —3 0 
Weizenkleie . . . 9.00-10.00 | Roggenitroh, gepr. 375—455 
Weizenkleie (grob) . 10.00 —11.00 | Heu, lofe. . . . . 5.0059 
Noggenklete .„ . 8.75—9.00 gar = — 550-8 
en . + 32.00— 34.00 ehe eu, lo = . ei 
u Meos .- 0 bvr ed eu, § 3 . 
Felderpſen ER Blauer Mohn . ` 68.00120 
Bittoriaerbien | ` 20.00—24.00 | Sonnenblumen- 
Folgererbien . . . 28.00—30.00 kuchen 46—48%, . 
Geſamttendenz: zubig, Transaktionen zu anderen Bedingung, 
Roggen 180 to, Weizen 120 to, Roggenmehl 55 to, Weizenmehl 


Roggenkleie 30 to, Weizenkleie 20 to, Felderbien 15 to. 


n. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für meiss 5 
argae, Mahlgerſte, Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weis 

eie gut. 

ich.) 

Danziger Getreidebörſe vom 7. September. (Nihtamt! ye 

Weizen, 128 Pfd. 16,00—16,10, Roggen 10,00—10,25, Braugel, 
11,60—12,25, Futtergerſte 10,0 11,00, Safer 8,75—9,30, Bikto 
erbſen 13,25—15,35, grüne Erbſen 16,00—21,00, Roggenkleie ngit 
Weizenkleie 7,25, Blaumohn 40,00--45,00 G. per 100 kg frei Dam 


0 
Die Preiſe find ſtabil geblieben. Die Kaufluſt int etws 
größer geworden. Futtermittel auch feſter. 


September-Lieferung. ge 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmebl 24,00 G. per 100 


Berliner Produkten vom 7. Sept 2 
und Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: 161, 
märk., 77—76 Kg. 211,00—213,00, Roggen märt, 712—713 Kg. egetl" 
bis 163,00, Braugerſte 177,00—187,00, Futter- und Induſtri 
169, 00—176,00, Hafer, märt. 139,00 —14 4.00, Mais —.—. 


4.5 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,0030, 40, Roggenmehl 2 en 
Weizentleie 9.710,25. Roggentleie 8,25—8,75, Raps . — n 14.0) 
erbſen 21,60—24,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Futtererbſen 600. 
bis 17,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen —.—, Widen 17, 2 
Lupinen, blaue —.—, inen, gelbe ——, Serradell ions" 
Lemtuchen 10,50—10,60, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Sona⸗Extr 


ſchrot 11,20—11.40, Kartoffelflocken —.—. . 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und et 
fänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von t ſch⸗ 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichst auf die Den 
Rundihan“ beziehen zu wollen. 


